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Diesem L)efte liegt ein farbiges Modebild bei.
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Wiener Modeberichi
Von Rcnec Francis .

as Mode -Schlagwort der kommenden Saison , der lauen
und warmen Tage , lautet : abstcchende Taillen zu glatten Röcken.

Wie viel neue Formen man auch zu diesen Leibchen suchen
mag , man wird immer wieder entweder auf die Blouscutaillen
oder auf die zurückkommen , die zur Zeit Louis XV . oder
Louis XVI . getragen wurden .
Die Chronik der Moden er¬
zählt uns zwar noch von
anderen Formen , von den Leib¬
chen mit kurzen , vorne zurückgc-
schlagcnen Schößen , von Gilets ,
Schnebbentaillen mit dem
weiten , durch ein reiches
Spitzen -Chemisett ausgefülltcn
Halsausschnitt , von den Gürtcl -
taillen oder den Leibchen mit
kurzen und langen Frackschößen ,
den polnischen und anda -
lusischen Jäckchen , von den
bestickten, verschnürten Leibchen
— keine der genannten tra¬
ditionellen Macharten aber ist,
trotzdem sich jede einzelne zu
einem glatten Rocke anwendcn
ließe , geeigneter dazu , als die
beiden vorerwähnten . Theils die
Blouscn -, theils die Schoß¬
taille , diese aber vorwiegend , sind
an den Frühjahrsmodclleu ver¬
treten , über die wir die Damen
eingehend informiren wollen .

Modefarben sind Dunkel¬
blau und Grau in allen Schattir -

ungen ; ferner Changeant -
Effccte in den verschiedensten ,
vorwiegend aber denjenigen
Nuancen , die ans Braun -
Goldige streifen . Blaugrün
changirende Stoffe werden , was sich aus der regen Anfrage
darnach schließen läßt , noch immer viel getragen werden , können

jedoch als neue Mode -Errungenschaft nicht bezeichnet werden , da

sie, wie auch die Zusammenstellung blauer und grüner Stoffe , schon
den ganzen Winter hindurch favorisirt worden sind . Die noch immer

ganz ansehnliche Breite der Kleidröcke und die ungeschwächte Vor¬
liebe der Damen für die Dütcnfalteu lassen cs nur natürlich
erscheinen , daß man für Frühjahrs -Toiletten fast ausschließlich
Gewebe von steiferer Qualität verarbeiten wird ; grobgeripptcn ,
sogar ein wenig gesteiften Crepe , mohairartig gewebte Stoffe mit
kleinen Streumustern oder winzigen , knapp nebeneinandersitzendcn
Pünktchen , spröde Alpaccas , glatt und mit chinirten Musterungen ,
immer aber in discreten Farbcnabtönungen , melirte Kammgarne
für Toiletten , die im englischen Genre gehalten sind , dann Coach-

mens und klein carrirte Wollstoffe . Als Regel für die Art der

Stoffdessins kann gelten : große Musterung für chinirte Stoffe ,
also verschwommen und nicht in bestimmten Contouren cin -

gcwebt oder aufgedruckt , kleine Zeichnungen (Plein -Muster ) für
englische Gewebe . Seide , vorzugsweise Tastet und auch Atlas
— dieser nur für Röcke — soll im Frühjahr mehr denn je in
Mode kommen . Man fertigt z . B . glatte Röcke aus chinirtem ,
Chamäleon -, ombrirtem oder Changeant -Taffet und gesellt ihnen

wenig geputzte Taillen aus
gleichnuancirtem Sammt , der
allenfalls mit Applikationen von
kleinen Spitzcnfigurcn oder
Festonstickcreien versehen sein
kann . Wir sahen ein entzückendes
Modellkleid , dess en braun -broncc -
farbig schillernder Taffetrock
ziemlich dicke Passcpoiles an
seinen Nähten trug und dessen
kurze Schoßtaille aus braunem
Sammt in discretcr Weise mit
Mctallstückchcn gestickt,war , die
den Stoff wie gemalt erscheinen
ließen . Eine Weste mit Spitzen¬
garnitur schloß sich den inZacken
geformten , spitzenbesetzteu Kanten
der Jackenvordcrtheile an und
fand ihre Fortsetzung in den
momentan so beliebten Vater¬
mörder -Ecken.

Wie bereits bemerkt , ist
die Schoßtaille das Schoßkind
der Saison ; doch sollen ganz
junge Mädchen , Mädchen im
Uebergangsalter vom Backfisch
zum Fräulein sich lieber der
für sie weit besser passenden
Blousentaille bedienen , für die
die Mode ganz reizende Gürtel
geschaffen hat . Gürtel aus
bemaltem , mit ganz kleinen
Stahlflittern benähtem oder mit

Seide und Chenillen gesticktem Handschuhleder sind meist hellgrau
und chamois , und werden mit kräftigerem Leder , das ein Ver¬
ziehen des gestickten hindert , unterlegt ; die Schnallen dieser Gürtel
werden in Altsilbcr gewählt oder , sollen sie weniger kostbar sein,
mit Leder bespannt . Reizend und neu sind Gürtel aus Leder mit
gitterförmigen Steppnähten oder solche aus gitterartig geflochtenen
Ledcrstreifchen , die ziemlich elastisch sind und sich dadurch der Form
der Taille gut anpassen können . Breite Gürtel , die ebenfalls viel
getragen werden , sind auf fischbeinbesetztcr Grundlage aus senkrecht
cingezogencn Taffetstreifen hergcstcllt und mit Simili - oder Jais -
Rosetten besetzt, die Brochettenform haben , und deshalb in ver¬
schiedenster Anordnung , senkrecht übereinander , schräg , in Form
eines Dreieckes re ., Placirt werden können .

Wie allgemein verlautet , sollen die Aermel wesentlich enger
werden ; theilweise bestätigt sich diese Vermuthnng bereits , denn
mehrere Wiener Salons statten ihre Nouveautös mit bedeutend
modcrirten Aermeln aus . Ein charakteristisches Merkmal der modernen

. -MG

Nr . 1. Capote aus gckliiPPcltcr schwarzer RoHhaarspiyc mit Federn- u»d SPiycngarnltnr .

WM

Mit diesem Hefte endet das II . Quartal . — Nm rechtzeitige Erneuerung des ablaufenden Abonnements
wird im Interesse der regelmäßigen Zusendung höftichst ersucht .
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Nr. 2 . Frnhjahrs -Nmhülle aus hellgrauem Tuch mit Sammtktappen. (Verwendbarer Griind-
schnitt : Begr .-Nr . 1 , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 9, VII . Jahrgang .)

Toilette sind der lange, unten sich entweder trichterförmig erweiternde
oder garnirte Aermel und der garnirte Halsrand. Fast keine
Toilette , selbst nicht die englische, begnügt sich mehr mit dem glatten
Stehkragen ; ein angcsetztes Köpfchen ans schottischer, gestreifter oder
glatter Seide , Ecken aus spitzenbesetztcm Batist, Schoppenvolants aus
farbigem Gazestoff zieren die Kragenlcistc, die fast ausnahmslos mit
faltigem Stoff bespannt und oft mit Maschen abgebundcn wird .

Für junge Mädchen bestimmte Taillen sind viel mit
Bändchenbcsatz versehen; dazu kommen die Bändchen wie Borden
in Anwendung . Sie werden an einer Kante, allerdings mit Zier¬
stichen, festgenäht und können in verschiedenartigster Gestaltung
angebracht werden . Einen Hauptaufputz für Frühjahrs-Toiletten

geben die Knöpfe, die , oft sehr kostbar , meist nur als Besatz -Zier
und nicht für den praktischen Gebrauch in Anwendung kommen .

Eine Neuerung sind ferner ärmellose, soutachirte oder
Sammtjäckchen, die entweder thatsächlich als Ucberjäckchen behandelt,
oder mit fremden, zum Rocke passenden glatten Aermeln aus-
gcstattct werden. Soutaches und Borden sind , besonders für
Kleider englischen Genres , die bekanntlich immer , besonders bei
uns in Wien , Anklang finden, das geeignetste Aufputzmaterial ;
die ersten werden Heuer nicht in üblicher Weise aufgenäht , sondern
so angebracht, daß sie wie Musterungen des Stoffes erscheinen ; sie
haben dann die Form kleiner Maschcnschleisen , bilden Räder, Schnecken

Nr. 5. Wagen- und Promcnadcmantel aus Tuch im Empire-Genre für junge Frauen .
(Rückansicht hierzu : aus der ersten Seite des Heftumschlags ; Schnittüberficht : nächste Seite .)

oder Würfel und werden in der angegebenen Weise entweder am
Taillentheile , als Rockbordure oder auch als Aermelputz verwendet.

Was die Frühjahrshüte betrifft , hätten wir den in Heft 11
gegebenen Ausführungennoch hinzuzufügen, daß neben den Strohhüten

auch solche aus gezogenem
Lasset getragen werden.
Schon iin Winter hat man
zum Theile solche Hüte auf
der Promenade gesehen .

Frühjahrsschirme gibt
es eigentlich nicht , der bw-
tout-es.8 , dieser Retter aus
Wetternöthen , ist wohl sehr
praktisch , paßt aber nicht für
jede Robe ; ein in französi¬
schem Stil gehaltenes Kleid
verlangt einen Modcschirm,
und ein solcher ist Heuerder
glatte , innen garnirteChine-
Schirm mit dem einfachen
Naturholzstock.

Da aber die Mode, in
ihrem momentanen Sta¬
dium wenigstens , dem
Natürlichen ziemlich fremd
ist, ziert sie diese Naturstöcke
mit künstlich gearbeiteten
Schlangen -Kvpfen , Schil¬
dern und Ringen aus echtem
Gold — Doubl« darf 'saber
auch sein , schöne LeserinI
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Nr. 3. Blousentaille aus braunem Sainmt mit Achselgarnitur aus Spitzen siir'S Theater . Zu einem, allenfalls auch Hellen, Sammt - oder

Tuchrock zu tragen . (Verwendbarer Schnitt zum Oberstoff : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 , VIII . Jahrgang : zum
Futter : Begr .-Nr . S, ebendaselbst .)

Nr. 4. Blousentaille ans blau -grün schillerndem weißgclupftcn Tastet mit Guipurespitzen. verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . s , Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft 17 , VIII . Jahrg . söhne Mg. 17s .)
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Schnittiibcrsicht znm Mantel : Abb . Nr .

L. Promenade-
des aus Tuch oder
Seide gefüttert ist,
sind gereiht an eine
Passe gesetzt, die beider¬
seitigmitFlügeltheilen
aus Luftstickerei ab¬
schließt . Rücken- und
Vorderbahnen können
allenfalls auch vom
Halsrande an einige
Male gezogen und in
Passensorm abgenützt
werden . Der Mantel
ist ziemlich weit und
faltig und wird am
Jnnenrande seines
hohen, breit abstehen¬
den Stuartkragens mit
einer Gazeruche besetzt,
deren Enden lang
herabfallen . Stulpen
mit Stickerei-Applica -
tion . Der Verschluß
geschieht mit einer
untersetzten Leiste.

Nmschlagbild
(Rückseite.) Be-
suchsklcid aus Tuch
mit Soutachimng .
Die Taille hat an¬
passendes Futter und
überspannten Ober¬
stoff , der ein spitzes
Plastron formt und
an den Seitennähten
unabhängig von erstem
bleibt . An das Futter
wird ein breiter gefal¬
teter Seidenstofftheil
oder ein Band ange¬
bracht, das einen Gür¬
tel formt und durch
den rückwärts sich
verkürzenden Taillen -
theil ebenda breiter
sichtbar wird . Die Ver¬
schlußkante an den
Rückenbahnen wird
theils durch die beiden
schmalen aneinander¬
stoßendenKöpfchendes
Gürtelbcsatzes , theils
durch den ein wenig
übertretenden rechten
Rückentbeil gedeckt,
dessen Kante gleiche
Soutachirung hat wie
die Vorderbahnen . Die
Richtung der Sou -
tachesbesätze hat man
nach genauer Taillen¬
anprobe mit Wollheft -
faden vorzuziehen . Die
Aermcl sind nur an
die Futtertaille anzn -
bringen , so daß der
Oberstoff als Epaulette
aufliegen kann . Der
Rock ist etwa 5 ^ m
weit und mit mittel¬
starkem echten Roß¬
haarstoff bis fast zum
oberen Rande zu
unterlegen . Seinen

Nmschlagbild (Vorder¬
seite .) 4 . Frühjahrspaletot mit
Steppnähten . Die offenen, sich
zu Reversklappen umlegenden
Vordertheile sind weit , d . h . haben
keine Einnäher und werden am
inneren Theile mit Stoff besetzt.
Sie verbinden sich mit einer
Spange , die an innen befestigte
Knöpfe gehalten wird . Einige
etwa ö om vom Rande entfernt
sitzende Steppreihen zieren den
Jackenrand ; wie an der Abbild¬
ung ersichtlich , sind außen am
Revers und neben den Steppnäh¬
ten kleine Knöpfchen angebracht .
Stulpen mit Steppnähten und
Knöpfen . Sammtumlegekragen .

und Wagenmantel. Die geraden Hängerbahnen
auch Faille herzustellenden Mantels , der mit

Rand begrenzt
eine Soutaches -

Bordure ; die
Aermel werden
mit untersetzten
Stulpen -Theilen
und Verschnür¬
ungen versehen.

L . Prome¬
nade - und Be¬
suchskleid mit
SchoWckchcnfiir
junge Frauen . Der mit mittelstarkem echten Roßhaarstoff zu fütternde Rock
fällt in Folge der Schrägung seiner Bahnen — man verwendet etwa
sieben bis neun solcher zu seiner Herstellung — in Dütenfalten auf .
Er kann entweder mit moirirtem Foulardine oder mit Seide unterlegt
sein und wird am Jnnenrande mit einem glatten Sammtbesatze aus¬
gestattet ; ein plissirtes Taffetband könnte ebenfalls als Garnitur
dienen . Seine Rückentheile sind in Hohlfalten zu ordnen , die allen¬
falls , 20 em von der Besatzbinde entfernt , mit Bändchen unternäht

Sir . 8. Ball- and Soireetoilette mit braunem Sammtrock und weißer Atlastaille . — Bereinsachung ! Die Faaon kann auch als Vorlage zueiner Straßentoilette dienen, wenn anderes Material genommen, der Ausschnitt ergänzt und die Tupsenstickerei in Farbe des Stoffes ausgesührtwird. (Verwendbarer Grundschnitt zur Taille : Begr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, IX . Jahrg . sunt entbrechender Ver¬
breiterung und Verlängerung des Schößchens au Seiten - und Rückentheilens.)

Nr . 7 . Ball- und Soiröctoilette aus aPsclgriinem Atlas mit Garnitur aus Gazestickcrei. (Als Rockschnitt verwendbar: Begr -Sir l , Vorderseitedes Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrgang ; zum Taillcnfutter : Begr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrgang .)
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Nr . 9 . Besuchs - »ud Straßenklcid >» it abstcchcnder Sammtblouseutaille stir junzc, stärkere Damcu . (Berweadbarcr Rockschnitt :

Begr .-Sir. I , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrgang ; Schnittübersicht zum Lberstoff und Sattel ; unten¬

stehend , verwendbarer Schnitt zu den Fnttertheilen ; Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 9, IX . Jahrgang .)

Nr . 10. Strastenkleid au§ Tuch oder Rips mit kurzem RevcrsMchcn für junge Damen. (Verwendbare Schnittübersicht zum
Rock: die der Abb . Nr . S8, Schnittbogen zn Heft 11 , IX . Jahrgang ; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen (ohne Kragen) ;

Begr.-Nr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest lg , VIII . Jahrgang .)

werden . Der Rock ist 5^ — 6 m weit . Das Jäckchen schließt ein¬
reihig mit Knöpfen und ist ganz anpassend . Seine Vorder¬
bahnen haben Brustnähte und sind wie die geraden und runden
Seitentheile durch ein Schößchen ergänzt . Den Rückentheilen
ist das Schößchen angeschnitten ; dabei soll den Kanten zu
den Falten bestimmter Stoff zugegeben werden . Paffementerie
deckt den Schoßansatz und schließt die Vorder - und Rückcn-
bahnen gleichartig in Form eines Plastrons ein.

Colorirte Beilage . Soiree - und Hochzeits-Toilette aus
Atlas oder Tastet . Zur Herstellung des Rockes kann die der
Braut -Toilette ( Nmschlagbild Vorderseite ) in Heft 9 beigegebene
Schnittübersicht (auf dem Schnittbogen ) verwendet werden , an der
das Maßverhältnis der einzelnen Bahnen angegeben ist . Der Rock
soll mit Steifeinlage , etwa schwachem echten Roßhaarstoff , unter¬
legt sein und ist mit zwei oder drei großen Schleifen aus
schwarzem Atlasband geziert . Sein Jnnenrand ist mit einem
schwarzen Spitzen -Entredeux besetzt, das mit rosafarbigem Band
unterlegt sein kann . Der Rock liegt etwa 60 cm lang am
Boden . Die Schnebbentaille schließt rückwärts mit Haken und
ist mit einer in Blousenform arrangirteu Spitze gedeckt, deren
Kanten rückwärts aneinander stoßen und
sich mit Zicrnadeln oder kleinen Häkchen
verbinden können . Der Blouscntheil deckt
die Rückenbahnen vollständig ; vorne legt
er sich zu Revers um , die allenfalls , wenn
die Dessinkante dazu nicht geeignet liegen
sollte, auch angesctzt sein können , und wie
ersichtlich , in dcmPassentheil ihre Fortsetzung
finden . Stuartkragcn mit Drahtgcstell ;
ein Faltenbandeau über dem Stehkragen .

l ! und ll . Zwei Straßen - und Vesuchs-
klcidcr. Die Röcke beider Toiletten sind
in bekannter Art (je nach Stoffbreite ) aus
Zwickel - oder runden Bahnen herzustellen
und bis fast zum oberen Rande mit Ein¬
lage von starkem echten Roßhaarstoff zu
versehen, die mit Tastet oder moirirtem
Foulardine gedeckt wird . Bei der ersten
Toilette ist der Schlitz seitlich zu lassen und
zwar an beiden Kanten des Vorderblattcs ;
die Seitentheile werden mit Bvrstehleisten
versehen. Die paffepoilirten Biaisbesätze
sind dem Vorderblatte aufgenaht . Die
Taille schließt rückwärts mit Haken und
ist, wie die Abbildung zeigt, mit schmalen
paffepoilirten Sammt - oder Bordenleisten
besetzt, die an Vorder - und Rückentheilen in
gleicher Anordnung erscheinen und über
die Achselnähte gehen. Oberstoff und Futter
der Taille werden gleichartig geschnitten.
Stehumlegekragen und Manschetten aus
Batist oder Seide . Das Jäckchen des Kleides !!
schließt mit einigen Haken und hat , wie an
der Abbildung ersichtlich , zackig eingeschlitzte
Vorderbahnen , die den Aermel des Jäck¬
chens, oder , wenn dieses ärmellos ist, den
des Kleides sichtbar werden lassen. In
erstem Falle ist der Aermel nur an das Futter zu befestigen. Schmaler
Randbesatz aus aufgesteppten Borden oder aus Sammt ; aufgesetzteKnöpfe .

Abb . Nr . 1 . Capote aus geklöppelter, schwarzer Roßhaarspitze , die
mit Chenillen , Flitter und Jaisperlen bestickt ist. Vorne eine arrangirte
Spitze und Schlupfen aus Roßhaarspitzen . Rückwärts seitlich schwarze Federn .

Abb . Nr . 2. Die Friihjahrs -Umhüllc aus hellgrauem Tuch ist nicht

Rr . 8 . Taille aus chinirtem Seidenstoff und Sammt sür junge Frauen. Zu einem glatten
Sammt - oder Tuchrock zu tragen. — Vereinfachung : Die Taille kann ganz aus Woll¬
stoff angefcrtigt und nur mit der allenfalls in festonnirtem Lasset gewählten Bretelleu-
garnitur versehen sein. (Verwendbarer Schnitt zum Futter : Begr .-Nr . L, Vorderseite des

Schnittbogens zn Heft 9, IX . Jahrgang .)

sehr weit geschnitten, so daß sie in nicht zu tiefen Falten aufliegt . Sie

ist mit Hellem , brocatirten oder kleingeblümten Lasset gefüttert und am
Rande mit einem schmalen Sammtbesatze versehen, der fchrägfadig ge¬
nommen werden soll. Der Besatz erscheint an der Außen - und Innenseite .
Den nur mit einem Haken schließenden Vordertheilen der Umhülle sind
Klappen aus Sammt verstürzt aufgesetzt, die nicht zu steif gefüttert
sein sollen . Ein breiter Kragen schließt sich an diese Klappen ; er formt
rückwärts entweder zwei auseinanderstrebende Zacken oder hat ebenda

gerade Form . Halsruche aus Seidenmousscline .
' Abb . Nr . 3 und 4. Zwei Blouscntaillen . Nr . 3 : Die Taille kann aus

Sammt oder Tastet hergestellt werden : unser Modell war aus dunkelblauem
Velvet hergestellt und mit gleichfarbigem Atlasband und Maschen¬
arrangements aus geklöppelter und dünner Spitze garnirt . Die Vorder -
und Rückcnbahnen des Oberstoffes sind am Halsrande gereiht und
werden in Falten über die unpassenden Futtertheile gespannt , wobei
sie ein wenig überhängend gestaltet werden können. Damit dies

möglich sei , sind die Oberstoffbahnen unabhängig von den Futter -

theilen zu lassen. Der Gürtel wird lose , d . h . ohne gefüttert zu
werden , um die Taille gelegt und seitlich oder rückwärts mit Zier¬
nadeln verbunden . Achselarrangement aus maschenartig gesteckten ,
geklöppelten Spitzenentredeux und dünner Tüllspitze . Der Stehkragen¬
leiste schließt sich ein am Rande mit dünner Drahtcinlage versehener
Spitzenkragen an , welcher dadurch wie ein Stuartkragen absteht.
Nr . 4 : Die Taille hat anpaffendes Futter und aus drei Theilen

bestehende Oberstoff - Vorderbahnen . Der
mittlere Plastrontheil geht beiderseitig in
eine glatt an dgs Futter gesetzte, ihm an¬
geschnittene Paffe über , an die sich die
mit einem schmalen Köpfchen gereihten
seitlichen Borderbahnen so schließen , daß
sie die Passe zu je zwei Zacken formen . Das
Plastron ist mit Stickerei besetzte, die an beiden
Seiten der runden Paffenform folgt und den
Seidenstoff in der Mitte frei läßt . Die Obcr-

stoff-Rückenbahnen sind glatt herabgespannt
und decken, mit ihren Kanten zusammen -

Schnittübersicht zum Oberstofs
und Sattel der Blousentaille :

Abb . Sir . 9 .
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Soireetoilette mit Schnebbentallle und Wlousen -Arrangement aus Spitzen für junge Frauen . — 8 . Englisches
Vromenadekleid mit Vordenüesstz . — 6 . Vromenade- und WesuchFtoilette mit Sammtjackchen.
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stoßend, den Hakenverschluß vollkommen. Dem Stehkragen
ist eine mit Drahteinlage versehene Stickerei als abstehender
Kragen angesetzt , Faltengürtel aus gleichemStoffwie die Taille ,

Abb , Nr , 6 . Ball - und Soir « e-Toilette mit braunem
Sammtrock und weißer Atlastaille . Der Rock ist an seinem
unten in Stoffbreite gelassenen, nach oben hin stark ge¬
schrägten Vorderblatt in Form eines Dreieckes mit Tupfen
bestickt, die in Seide oder Gold allsgeführt werden können .
Gleiche Stickerei erscheint am Taillenrande , Der Rockrand

Tchnittilbcr- ist innen mit einem weißen Atlasstreifen besetzt . Die ein -

MckeutheiUn zelnen Bahnen sind mit mittelstarkem echten Roßhaarstoff
des Jäck - und Lasset oder anderem Seidenstoff gefüttert und werden

cheus : Abb , immer mehr geschrägt , je näher sie der rückwärtigen Mitte

kommen, Rücken- und Seitentheile der Schoßtaille sind unterhalb
des Schlusses sehr stark zu schrägen, allenfalls rund zu schneiden,
damit sie in tiefen Dütenfalten aufliegen können . Wie an der Ab¬
bildung ersichtlich , besteht die Vorderbahn aus drei Theilen , von denen der
mittlere als übertretendes Plastron den in der Mitte der Futterheile zu
bewerkstelligenden Hakenverschluß deckt. Das Plastron fügt sich unter
dem allenfalls passepoilirten Rand des seitlichen Vordertheiles mit Haken
au ; die Kante kann mit einigen Zieruadeln befestigt werden . Der Aus¬
schnitt ist mit einem steifgefütterten Reverskragen besetzt, dessen Theilc
sich rückwärts mit einer großen Masche aus braunem Sammtband verbinden ,

Abb , Nr , 7 . Ball - und Soiree -Toilette aus apfelgriinem Atlas .
Der Rock wird , wie alle aus Seidenstoff angefertigten , aus Zwickelbahnen,
zusammengestellt und mit Einlage aus schwachem oder mittelstarkem
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Nr 11 Bromcuadcktcid anS Tuch oder Cheviot mit Plastronjäckchen und Appllcation oder Schnürst,chstickercl . (« chuittübersicht zu den Jackcn-Rückentheilen: obenstehend ; verwendbarer
Sckinitt

'
zuin Aermel - Fia S der Begr,-Sir, 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 5, IX , Jahrgang ; zum Rock: Begr, -Nr , 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst SS, VIII , Jahrgang, )

lUr 1 'l Stralicnklcid ans dunkelgrünem und silbergrauem Tuch für stärkere junge Lame». (Verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb , Nr , 14 , Hest 8 ; verwendbarer'
Schnitt rnr Taille - Bear -Nr , 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 5, IX , Jahrgang sohne Fig, 2 und mit entsprechenderVerlängerung des Schätzchens an Fig , li, )

Nr 1-1 Promcuadckleid
'
mit Jäckchcntaill - und Schultcrkragcn. (Schnittübcrsicht zum Schultcrkragcn und Jackcnvordertheil: nächste Seite ; verwendbarer Schnitt zum Aermel:' " ' Fig , g der Begr, ->Nr , 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX , Jahrgang, )

Nr 11 Stratzcnklcid mit Schoßtaillc und Sattelkragc» auS havanuabranucm Rips . Schnittübersicht zum oberen Bordertheil und Sattelkragen : nächste Seite, )
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Ballonärmel sind am
Stulpentheile in Strah -
lensäumchen genäht und
werden in gelegten Falten
dem Armloch angefügt .

Abb . Nr . 10. Straßen -
kleid mit kurzem Rcvers -
jäckchm. Der Rock wird
in der bekannten Art an -
gesertigt und mit mittel¬
starkem echten Roßhaar¬
stoff und Seidenuntcrlage
versehen. Irgend eine
Seidenblouse oder glatte
Taille kann dazu getragen
werden . Die Schoßtheile
der einzelnen Jäckchen¬
bahnen sind ziemlich zu
schrägen, um in Wcllen -
salten aufliegcn zu kön¬

nen . Alle Thcile werden anpassend geformt , auch die Borderbahnen
sind durch tiefe Einnäher nach Erfordernis zu schweifen . Die unteren
Vordcrtheile sind glatt , schließen mit Haken und werden von dem
Cravatenjabot aus Seidengaze oder Spitzen fast ganz gedeckt. Die oberen
Vvrdertheile werden entsprechend, so wie dies an der Abbildung

HW

Schnittiibcrsicht zum
Schulterkragen und
Jackcnvordertheil der
Toilette : Abb . Nr. tu .

Nr . 15 —21. Verschiedene Halsgarniturcn .

echten Roßhaarstoff versehen ; außer diesem ist noch Seide oder anderes
Futter anznbringen . Durch die starke Schrägung der Rockbnhnen, die
immer mehr zu geschehen hat , je näher die Thcile der rückwärtigen Mitte
kommen, fällt der Rock in Dütenfalten und breiter Form ans . Die
Rückentheile, von denen je nach gewünschter Weite zwei oder drei in
Anwendung kommen, sind in Hohlfalten geordnet und können allen¬
falls mit Bändchen unternäht werden . Den Rockrand umgeben zwei
Reihen von Spiycneinsätzen . Die Taille hat anpassendes Futter und
schuppig nberhängenden Oberstoff und schließt rückwärts mit Haken. Der
Oberstoff ist an Vorder - und Rückenbahncn am Ausschnittrande gereiht
und wird auch an den Seitennähten unabhängig vom Futter gelassen.
Taillcngarnitur aus drei Reihen bändchendurchleitetcr tron -trou -Leisten
und gestickten Gazevvlants oder dünner Spitze . Große Schoppenärmel .

Abb . Nr . 8. Chinirte Scidenstofftaillc mit an¬
passendem Futter und Hakenverschluß (vorne in der
Mitte ) , der durch das schmale Bandplastrvn gedeckt
wird . Dieses tritt zur Hälfte iiber und an beiden
Kanten unter die faltig herabgespannten Vvrdertheile
aus chinirtem Tastet . Ter faltige Stehkragcnüberzug
wird rückwärts mit Haken unter schmalen Köpfchen-
kantcn oder einer Spitzenmascheverbunden . Der rechte
Vordertheil legt sich zwanglos über das schmale
Plastron und wird im Schluffe festgchakt , bevor man
den Gürtel anbringt . Dieser ist aus
einem Sammtband gebildet, das seit¬
lich mit Ziernadeln befestigt wird .
Der Rückentheil ist nahtlos und in
Strahlenfalten geordnet , den Vorder¬
bahnen schließen sich Bretellen aus
Spitzen oder gesticktem farbigen Batist

an , die mit Bandspangen niedergehalten and von Köpf-
chcnvolants begleitet werden . Die Ballonärmel sind mit
angeschnittenen oder angesetzten Stulpentheilen versehen.

Abb . Nr . 9. Besuchs- und Straßcnklcid mit Sammt -
blouse. Mit Schnittübersicht . ) An die anpassendenFutter -
theile , die nach einem gewöhnlichen Taillenschnitte geformt
werden , ist die nach der Schnittübersicht zu bildende Passe
(in Verbindung mit dem Stehkragentheil ) aus Hellem Tuch
oder aus Seide anzubringen . Der Verschluß der Taille
geschieht rückwärts mit Haken und wird durch die zu¬
sammenstoßenden Kanten der an das Futter staffirten
Oberstofftheile gedeckt. Die oberen Vvrdertheile , die nur
bei den Armlöchern mit dem Futter in die Nähte gefaßt
werden , bleiben bei den Seitennähten unabhängig von
diesen und hängen wie der nahtlose Rückentheil schuppig
über . Ihre Kanten werden von einer in Seide aus¬
geführte Festonnirung oder schmalen Seidcnschnürchen be¬

grenzt . Tie beiden Kanten der
Rückentheile werden unter
einer Falte mit kleinen Sicher -
heitshaken miteinander ver¬
bunden und nur am oberen
Rande mit der Bordüre ver¬
ziert , so daß es den Anschein
hat , als schließe die Taille
vorne . Ein breiter Falten -
giirtel aus Sammt oder Band

^ ... .. . ^ schließt , ungezwungen ange-
Schntttnbcrsicht zum oberen i « ^ Niki, vor-Vordertheil und Sattelkragen sWU E, .-sEe ao nno ver-
dcr Toilette : Abb . Rr . 11. bindet sich rückwärts . Die

Nr . 22. Promenade- und Bcsnchsklcid mit Schoßtaille und breitem Passenkragen für ältere Damen. (Be''-
wendbare Schnittnbersichr zum Rock: die der Abb . Sir. US, Heft 11 ; (auf dem Schnittbogen) verlvend ' . er
Schnitt zur Jäckchentaille: Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 8, VIII . Jahrgang > it

entsprechenderVerlängerung der Schoßtheile der Fig . LI und ohne Fig . 22s .)
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Nr. 2Z. Straßeuhut : „Hamilton", aus schwarzem englischen Stroh mit Bandrnche sür junge Damen. — Nr. 24. Toqne aus a-jaar -Zais
gcflccht mit Arrangement aus Rosen und Levkoye» sür junge grauen .

deutlich angegeben , geschrägt und verbinden sich mit nur einem Haken.
Aufgesetzte Knopflöcher und große Knö.pfe an den Bordertheilen . Der
breite Klappenkragen aus weißein oder hellgrauem Tuch hat gleichen
Knopf- und Knopslochbesatz wie die offenen Vordertheile des Jäckchens
und wird von einem untersetzten steifgefütterten Stuartkragen begleitet .

Abb . Nr . 11—14. Promcnadckoiletten . «Mit Schnittübersichten zu
den Nr . 11 , 13 U. 14. ) Die Röcke der Toiletten können je nach Breite

der zu verarbeitenden
Stoffe aus Zwickel¬
bahnen oder je einem
Vordertheile und runden
Bahnen zusammengesetzt
werden , und sind mit
mittelstarkem oder star¬
kem echten Roßhaarstoff
und Satin oder Taffet
zu füttern . Wünscht man
aus doppeltbreitcm Ge¬
webe einen Zwickelrock
( einen aus geschrägten
Bahnen ) zusammenzu¬
stellen, so wühlt man
die Vopderbahn , die
nach oben hin stark ge¬
schrägtwird , unten 90 cm
breit : der erste Seiten -
theil bleibt wiederzweite
und die beiden ersten
Rückenblätter (der Rock

besteht aus 9 Bahnen ) , an der der Borderbahlt ^ zugekehrten Kante

fadengerade und mißt unten 50 cm , der zweite ^ eitentheil ist unten
70 cm breit und wird mehr geschrägt als der erste . Die vier Rucken-

theile sind unten je 70 cm breit ; wie bereits
erwähnt , werden die ersten nur an einer Seite
gezwickelt , während die zweiten an beiden Nähten
geschrägt sind . Will man den Rock nach der in
Heft 8 bei Abb . Nr . 14 angegebenen Schnitt -
Übersicht Herstellen , so bring : man ein geschrägtes
Borderblatt und zwei runde Bahnen in An¬
wendung . Die Rückenbahnen werden in Hohl¬
falten geordnet , die vermöge der Schrägung
Dütenform annchmen und mit Bändchen unter¬
näht sein können . Das Jäckchen des Kleides
Nu 11 hat einen eigenartigen , aus drei Bahnen
geformten Rückentheil . Tie mittlere Bahn hat
spitze Form und wird ganz mit Soutachirnng
oder Stcppziernähten gedeckt, die auch über den
angesetzten Stuartkragen reichen : die beiden seit¬
lichen Rückenbahnen sind an den Achscltheilen
breit und formen Epanlcttcn ; am Schoßtheile
sind sie, wie die Abbildung angibt , ebenfalls
entsprechend zu verbreitern , damit sie sich als
Leiste über die Seitenthcile legen können . Die

Nr. 25. Capote mit Jaiskappc und Feder » für allere Damen.

Aermel werben , damit der Epau -
lettentheil frei aufliege , am Achsel -
theile nur an das Futter genäht .
Der Oberstoff wird von der
Seitennaht unterhalb des Arm¬
loches und der runden Seiten -
theilnaht an mit dem Futter
staffirt und mit Hohlstichen be¬
festigt. Am Schoßtheile sind die
Rückenbahnen stark geschrägt,
um Wellenfaltcn zu bilden . Das
spitze Plastron erscheint auch
Vorne, doch in zwei Theilen , die
sich mit Haken verbinden . Das
Jäckchen oder die Jackentaille des
Kleides Nr . 12 hat ein auf¬
gesetztes , nur in die Armlochnaht
mitgefaßtes Doppeljäckchen, das
offene Borderbahncn hat und
dessen Ansschnitt von einer
sontachirtcn Zackenberthe um¬
geben ist . Der Rückentheil ist
nahtlos und wie die Vorder¬
theile nur seitlich nachErfordernis
geschweift . Das untere Jäckchen
besteht aus der gewöhnlichen
Anzahl von Theilen und schließt
vorne mit Haken. Seinem Rande
ist ein schmaler Besatzstreifen auf¬
gesteppt. Rundgeschnittener Um¬
legekragen. Abb . Nr . 13 hat ein
Jäckchen mit doppelten Vorder -
theilen , deren untere aus Hellem
Stoff geschnitten sind und mit
Haken schließen. Ein Falteujabot
aus offenkantigem Stoff ist ihnen
verstürzt angesetzt. Die oberen
Vordertheile fügen sich zugleich
mit den anderen , kürzeren der
Seitennaht an und sind ab¬

stehend gestaltet . Ein breiter runder Kragen mit schmalem Sammt - oder
Bordenbesatz wird mit in den Halsrand genommen und läßt an der Achsel ,
wo er sich einige Centimetcr breit mit den Bordertheilen verbindet , die
unteren Hellen Borderbahnen sichtbar werden . Stehkragen mit kleinen an¬
gesetzten Eckchen, die sich umlegen . Das Jäckchen hat einen nahtlosen , nur
seitlich entsprechend geschweiften Rückentheil . — Abb . Nr . 14 : Die Jäckchen¬
taille schließt vorne mit kleinen Knöpfchen und ist mit untersetzten schmalen
Gilettheileu ansgestattet , die entweder bis zur Seiteunaht reichen oder
unter den Rcverstheilen anstaffirt sein können . Die Vordertheile können
je nach der erforderlichen Schweifung mit einer Brustnaht oder deren zwei
ausgcstattet sein. Alle Theile sind am Schößchen mäßig geschrägt. Der
Revers ist entweder verstürzt angesetzt oder aus den Vvrderbahnen selbst
umgcschlagen. Der Sattelkragen ist verstürzt aufgesetzt und wird in
Verbindung mit

^
dcm den Stehkragen bildenden Kragentheil geschnitten.

Abb. Nr . 15— 21 . Halsgiirnitiiren . Nr . 15 : Stehkragen aus weißem
Atlas mit Seitenschlupfen aus weißem und schwarzem Atlas und
gousfrirtem , am Rande doppelt eingelegten Jabot . — Nr . 16 : Umlege¬
kragen aus grauem Tuch mit Faltenbandeau und Schlupfenmasche aus
Atlasband . Nr . 17 : Stehkragen aus schwarzem Sammt mit beider¬
seitig angebrachten grauen Atlasbandmaschen und schwarzem gouffrirten
Spitzenjabot . — Nr . 18 : Kragengarnitur aus aneinandergereihten , beliebig
farbig zu wählenden Bandschleifen mit Masche. — Nr . 19 : Masche aus
Atlasband und gouffrirten Spitzen und beiderseitig angebrachten Strauß¬
federnköpfchen. — Nr . 20 : Masche aus Band mit gouffrirten breit¬
gesteckten Schleifentheilen , die an einen Faltenkragen gesetzt sind . —
Nr . 21 : Stehkragen aus gousfrirtem Taffet mit Köpfchen und Masche.

Abb . Nr . 22 . Promenade - und Bcsnchskleid. Bei Anfertigung des
Rockes , der mit starkem echten Roßhaarstoff unterlegt wird , kann man
sich an die bei den
Abb. Nr . 11 —14
angegebenen Maß¬
verhältnisse halten .
Ter Jnnenrand
des nnt Taffet
oder Richmont zu
fütternden Rockes
kann mit einem
glatten Sammt -
biais besetzt sein ;
allenfalls ist zwi¬
schen dem Futter
und Oberstvff noch
eine das Abstchen
der Falten bewir¬
kende Bast¬
borde an¬

gebracht.
Die Jacken¬
tailleist mit
Haken ge¬

schlossen
Nr . 26- Frühjahrshut mit Kuppe aus banddurchleitelcmgrünen » jvur -Batistein zwei- und oaclie -paixuv aus Flieder.
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Nr . 27 . Promcnadetoilctte aus dunkelblauemTuch mit Passementerieu. Schoppcugarnitur aus dunkelgrünemTastet. (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter
Schnitt zum Zwickelglockenrock: Begr .-Nr . 1 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft g, IX . Jahrgang : verwendbare Schnittübersicht zum P -n -^ e- v:» ,
Kleid mit Zackcntailleund Wcstcnplastroii. (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Bcgr .-Rr .

'
s , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft

IX . Jahrgang finit entsprechender Verkürzung der Schoßtheile und Zugabe znm Revers an Mg. LSf.) — Nr . 32 . Promcnadekleid e" * -
wendbarer Schnitt zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S : zum Taillcnsutter
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Tchnittübcrstcht zum Paletot :
Wb . Nr . 38.

Sir. 35. Kurzer FrühjahrSpaletot ans schwarzem Tuch mit breitem ReverS -

lragcn . (Schnrttübcrsicht zum Spangeiwordertheil und Kragen: unten¬

stehend ! verwendbarer Schnitt zu den übrigen Theilen : Begr .-Rr . 1,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft s , IX . Jahrgang .)

Vorder - u .
auch Rük-
kentheilen
gleichartig ,
so daß die
Schoppen
ringsum

erscheinen.
Der Sattel wird nach einer Organtin -Probeform geschnitten und grenzt
mit einer gedrehten Seidenschnur ab , von der Spangenschnüre bis unter¬

halb des Gürtels reichen. Von der vorderen Mitte an tritt die vordere

Passe über und hakt sich an der linken Achsel an , so daß der Ver¬

schluß der Taille vollkommen unkenntlich ist. Der faltige Stehkragen¬
überzug tritt init der Passe über den separat mit einem kleinen Futter¬

plastron anzulcgenden oder auch an die Taille zu befestigenden Stuart¬

kragen aus Passemcnterie . Die Taille schließt vorne mit Haken, die zu-

sammcnfallenden Fallen der Schoppe decken die Haken . Ballonärmel mit

kleinen Epaulettenschoppen , die so angebracht sind, daß sie die scheinbare

Fortsetzung der Schoppe bilden .
Abb . Nr . 28 . Promcuadetoiscttc mit Ritzcrsamiutpalctot . Ter

Paletot hat einen angeschnittenen in Wcllenfalten aufliegendcn Schvß-

thcil , der allenfalls rückwärts in der Mitte in eingelegte Falten geordnet
werden kann . Der rechte Vordcrthcil ist übertretend gestaltet und fügt

sich mit Knopflöchern an die den! anderen entsprechend aufgesetzten Knöpfe.
Der angeschnittene Theil kann nach Belieben zackig abgeschnitteu werden

oder bis zum Halsrande reichen. Ter breit abstehende Stuartkragen

ist steif gefüttert nnd innen mit schwarzem Atlas bespannt . Die Acrmet

sind, wie die Abbildung zeigt, an der Jnnennaht in drei gelegte Falten

geordnet nnd auch in gelegten Falten den Armlöchern eingesetzt .
Abb . Nr . 29 . Biouscnkleid für Mädchen von 4—6 Jahren . Das

Röckchcn ist aus geraden Bahnen zusmmncngcstellt nnd an das mit

anpasscndcm Futter versehene Faltcnleibchen ge¬
setzt. Passe , Gürtel und Stulpen der Aermel
sind aus glattem , zum Stvff -Fond passenden
Pongis geschnitten, die Ballonärmel werden aus

geraden Bahnen hergestellt nnd gereiht den
Armlöchern angcsetzt.

Abb . Nr . 30. Englisches Kleid mit Jackcn-

taille . Das Plastron des aus Tuch oder Rips
zu verfertigenden Kleides wird in getupften !

Pongis oder auch Batist gewählt und den
Futtcrvordertheilen aufgesetzt; es ist an einer
Seite sestgenäht , deckt den mit Haken zu bewerk¬

stelligende» Verschluß und fügt , sich links mit
kleinen Haken unter den ausgezackten Vordcr¬

thcil , der mit Knöpfen besetzt ist . Die Zacken werden

fvlgendcrweise gebildet : Mau heftet den nach Bedarf verschmälerten Vorder¬

bahnen an ihrer rechten Seite einen Stoffstreifcn auf , markirl auf diesen ! die

Form der Zacken , steppt nach den Conlouren durch und dreht die Zacken
dann um . Die Ränder werden sorgfältig umgehcftet und nicdergesteppt .

Ter Rock ist in gewöhnlicher Art herzustcllcn und bis zum oberen Rande

mit mittelstarkem echten Roßhaarstoff zu unterlegen .
Abb . Nr . 31 . Weißes Tuch- oder Alpaccakleid . Das Jäckchen kann

mit und ohne untere Vordcrtheile angcfertigt werden . In letzten : Falle
wird es über einer Blouse aus schwarzen! Tastet getragen , die das an der

Abbildung ersichtliche Plastron aufgesetzt erhält . Dieses Plastron besteht
aus einem Bolantthcil ans schwarzem Scidenmousseline , der am Rande

ein weißes eingesetztes Spitzen -Entredeux zeigt nnd mit sich kreuzenden

theiligcs , den Vorderbahnen aufgesetztes Plastron aus

gleichemStoffe , das mit Applications - oder Schnur¬
stichstickerei gedeckt ist und am unteren Theile eine

schmale Ruche aus Seidenstoff oder Band auf¬
gesetzt erhält . Die einzelnen Bahnen des Jäckchens
sind am Schoßtheile stark geschrägt und liegen in

Wellenfalten auf . Der breite Kragen könnte allen¬

falls zum Abnehmen eingerichtet sein ; er besteht
aus einer mit Applications - oder Schnurstichstickerei
gedeckten Grundform , die von Rüchen umrahmt
ist , und hat untersetzte Passentheile aus glattem
Stoff mit Ruchcnbesatz. Die Ballonärmel sind mit

geschweiften Stulpentheilen abgeschlossen .
Abb . Nr . 23—26 . Frühjahrshütc . Nr . 23 :

Straßcnhut „Lady Hamilton " aus feinem schwarzen englischen Stroh, niit großer
Ruche aus schwarzem lloabls -Atlasband und Flügelgesteck. — Nr . 24 : Togue aus ä gour-

Jaisgittergeflccht : vorne unter den Zacken des Perlgeflechtes ein breites Arrangement

aus Rosen , rückwärts ein enelle-pvixius aus lilafarbigen Levkojen und Rosen ; an der

linken Seite Rosen mit einer Masche aus grünem Band . — Nr . 25 : Cstpote mit

Jaiskappe in Form eines Strahlensternes , und untersetzten Spitzcnruchen . Vorne eine

Panache aus schwarzen Federnköpfchen, seitlich Schlupfen aus Roßhaarbördchen . —

Rr . 26 : Runder Hut mit L sour -Krämpe aus schwarzem Chantilly -Spitzenstoff, die mit

einer gereihten Spitze besetzt ist. Der Spitzenstoff ist mit Perlen gestickt, die Kappe aus

drapirtcm grünen trou -trou -Stoff hergestellt, der von schmalen schwarzen Sammt -

bändchen durchleitet ist . Rückwärts ein eaelm-xeiFuo-Arrangemeiit aus Flieder

und eine Panache aus schwarzen Straußfedernköpfchen .
Abb . Nr . 27. Promenadetoilette aus dunkelblauem Tuch . Der Rock besteht aus

einem unten 60 eia breiten , nach oben hin entsprechend geschrägten Borderblatt

und zwei runden , unten je 45 em messenden Rückenbahnen , deren Bcrbwdungs -

nähte , um sich nicht ausdehnen zu können , mit geradefadigen mitzusteppenden Leisten

zu versehen sind. Er ist mit Steifeinlage (starkem echten Roßhaarstoff ) und Lasset- oder

Richmontfutter versehen und am Jnnenrande mit einem glatt aufgenähten Sammt -

band ausgestattet . Den Abschluß des Rockes gibt ein Passementerie -Gürtel in Farbe

des Plastrons mit herabhängenden Grelots . Die Taille hat anpassendes Futter

und ist an

Schnittnbcrstcht zmn
Spangenvorderthcil » nd
Kragen des Paletots :

Abb . Sk . 35.

«

Rr . 36. Frühjahrstoilette aus chinirtem Wollstoff mit souiachirien Bordüren für ältere

Damen. (Schnrttübcrsicht hierzu : obenstchcnd,- verwendbarer Aerniclschnitt: Mg. 21 der

Begr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst s , IX . Jahrgang .)
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Spangen aus schwarzem Sammtband niedergehal¬
ten wird . Türkissteine verbinden die Spangen .
Die oberen Vordertheile fügen sich mit den unteren
zugleich in die Seitennähte und sind zu Revers
umgelegt , die mit gleichem Stoffe staffirt sind.
Das Schößchen des Jäckchens fällt in Wellenfalten
auf und kann rückwärts geschlitzt sein. Der hoch
aufstehende Stnartkragen ist rückwärts in der Mitte
geschlitzt und mit einer Masche besetzt. Die Aermel
werden aus je einer Stoffbreite geschnitten, und aus
geraden . Bahnen , die nur bei der Jnncnnaht
ausgeschweift werden und ebenda auch kürzer zu
schneiden sind als an der äußeren Sette . Unten
werden die Aermel in Falten zusammen genommen
und mit einer Bandspange abgeschlossen, deren
eines Ende das andere überragt . Ein angesetzter, von

Kragcngarnitur für englische Taillen .

Nr . 10 . Frühjahrsschirm ans Taflet und Chantillh-Lpitzcnfloff .

einem Entredeux durchleiteter
Gazevolant fällt auf die Hand . Der Rock besteht aus einem unten 60 ein breiten , nach
oben hin entsprechend zu schrägenden Vorderblatt und zwei runden , unten je 250 ein

messenden Bahnen ; es ist mit mittelstarkem echten Roßhaarstoff zu unterlegen . Sein

Jnnenrand kann mit einem glatt aufgcnähten schwarzen Sammtband besetzt sein.
Abb . Nr . 32. Promenadeklcid ans carrirtem Wollstoff, mit glattem Rock und

rückwärts nrit Haken schließender Blousentaille , die mit anpassenden Futtertheilen

versehen ist . Die Rückenbahnen sind glatt mit Stoff bespannt , die Vorderbahnen entsprechend verschmälert und mit einem Plastron aus weißem

Pongis ansgestattet , das in Qucrsäume genäht ist und eingesetzte schwarze Spitzenleisten hat . Am Halsrande ist das Plastron leicht gereiht , so

daß es in tiefen Falten auffällt : der Oberstoff hängt mit dem Plastron über und fügt sich ihm , an den Kanten passcpoilirt , an . Den Stehkragen

deckt in gelegte Falten geordneter Stoff , den rückwärts eine Masche aüschlicßt.
Abb . Nr . 33. Promcnadetoilctte aus Tastet oder Atlas . Wie angegeben,

kann der Schnitt Nr . 1 (Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3 ) zum
Rock verwendet werden , den man mit Wegnahme oder Zugabe der Rücken¬
blätter beliebig weit gestalten kann . Will man den Rock weiter haben , als
dies der Schnitt angibt , so schneidet man die Rückenblätter in größerer
Anzahl . Der Rock ist niit mittelstarkem echten Roßhaarstvff zu füttern und mit
Seide zu staffiren ; sein Rand kann innen einen Plissevolant aus Tastet
haben . Sein Borderblatt wird , bevor man es nrit den Seitenbahnen verbindet ,
mit einer Spitze gedeckt, die auch durch ausgeschnittenen , an den Contourcn
der Dessinfiguren mit Schnürchen oder Schnurstich begrenzten weißen Seiden¬

stoff ersetzt werden kann . Die Taille schließt vorne mit Haken, die durch Jais -

steine verdeckt werden . Ihr Rücken ist nathlos und wird beim Ansetzen an
die Scitenbahnen mit Passepoiles versehene Das Schößchen ist dem

rückwärts eine sanfte Spitze formenden Taillenrande angesetzt und mit
Zackenspitzen ausgestattet . Der Schoßtheil
ist mit Heller Seide gefüttert. Breiter Kragen
aus Spitzen oder Seidenstickerei mit an -

gesctztem Stuartkragen . Große Ballonärmcl .
Abb . Nr . 34. Frühjahrsumhülle ans

Sicilienne. Die ziemlich steif gefütterte Um¬
hülle ist 3 in weit und sammt dem 10 om
breiten Sattel 55 ein lang . Sie ist mit Hellem
broeatirten Pongis gefüttert und hat einen

Randbesatz aus zwei Reihen gouffrirter schmaler
Spitzen . Die Passe grenzt mit einem 20 em
breiten , gouffrirten Spitzcnvolant ab , ans den
eine Passengarnitur aus Perlcnpassementerie mit

langen Fransen fällt . Rundgeschnittener steifer
Stuartkragen mit untersetzten Spitzenköpschen;
rückwärts und vorne Rosetten aus Atlasband .

Abb . Nr . 3ö. Kurzer Frühjahrspalctot
(mit Schnittübersicht ), mit gewöhnlichen Rük-
ken - und Seitenbahnen , die am Schoßthcilc ,
um in tiefen Falten aufliegen zu können, stark
geschrägt werden müssen. Die Vordertheile sind
verschicdengestaltig; der linke reicht, wie an
der Abbildung ersichtlich , vom Revers ab in

gerader Form
'
herab , der rechte ist in Spangen¬

form ausgeschnitten und fügt sich mit Knopf¬
löchern an die entsprechend angebrachten Knöpfe
des geraden Theiles . Randbesatz aus gestreiftem
Seidenstoff oder gemaltem Leder . Breiter

Reoerskragen aus Sammt mit gleichem Besatz .
Ballonärmel mit geschweiften Stulpen .

Abb . Nr . 36. Frühjahrstoilctte aus chiiiir-

tcm Wollstoff . (Mit Schnittiibcrsicht ) . Tie

Bordüre an dem etwa 5 >
,(, - 6 m weiten Rock

ist aus schwarzen, schmalen Borden gebildet und

wird nach einer dem Stoffe aufzupausenden

Zeichnung ausqeführt . Die Rückenbahnen des mit Steifcinlage versehenen Rockes

sind in Hohlfalten zu ordnen , die mit locker zu lastenden Bändchen unter¬

näht sein können . Allenfalls könnten die Bordüre imd die an der ^ ackentallle

angebrachten Besätze auch in Schnnrstich oder einigen Parallelrethen auo Borden

ausgeführt sein. Die einzelnen Theile der Jackentaille find am Schößchen ent¬

sprechend geschrägt, um in Wellenfalten aufliegcn zu können , -^er schoßtheil

ist mit Steifeinlage zu versehen und nach einem vorher^ zu ziehenden Hest-

faden am unteren Rande umzubiegen . Bevor man das Flitter an den Rand

staffirt , wird dieser über feuchter Unterlage geplättet , um ganz stach aufzustegeu .

Dem rechten Borderthcil , der sich in der Mitte mit dein anderen nnt Haken

verbindet , ist ein übertretender Latztheil angeschnitten oder angesetzt , der wie

die Aermel und der Rand mit Bordüren zu ver,ehen O - Tie , ehr weiten Ballon -

ärmel verengen sich am Stulpentheile , der zur Hand trichterförmig geschweift

ist . Stnartkragen aus Sammt mit g-altenbandcau .

Abb Nr 37. 38 und 40. Moderne Fruh,ahrs,chmnc . Nr . 37 : Blau -

arün ckanairender Taffetschirm mit Naturholzstock und Broncegriff ; Nr . 38 : Dr. ?S. FrnUahrSNcid aus schwane,nCheviot mit offenem Jäckchen . (Verwendbarer

Wer Ta^ Schirm K ÄE -lholzstock und Broneegrisf; Nr . 40 : Sonnen- Schm .tzu

schirm Mts schwarzem Chantilly -Spitzenstoff und gereihten Ansatzspitzen.

Nr . 37 und 38.
Moderne Frühjahrsschirmc.

Der Heft 11 : zu den übrigen Theilen : Begr.-Rr . 5 , ebendaselbst : zu den Acrmeln : Ra LI
der Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft », IX . Jahrgang .)
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Nr . 42 . Coftume für den Bicyclc -Sport . (Schnittübersicht zum Beinkleid:
untenstehend; verwendbarer Schnitt zur Spencertaille : Begr.-Nr . 1, Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 3, VIII . Jahrgang (mit entsprechender Ver¬
schmälerung der Vordertheile ; verwendbarer Schnitt zum Aermel: Fig . 11 —13
der Begr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 11, IX . Jahrgangs )

zusammengesügt .
Es kann futterlos
gelassen oder auch
mit dünner Seide
unterlegt werden .
Breiter Raudbcsatz
aus gleichemStoffe
oder umgesteppter
Saum . Ueber der
entweder in Seide
oder Flanell zu
wählenden Hemd-
blouse, die Saum -
vordertheile hat ,
wird eine unter
den Gürtel tretende
Spencertaille ge¬
tragen , mit na

'
ht-

losenBordertheilen
und breitem , ver-
stürzt angesetzten
Reverskragen aus
weißem oder aus
grauem dunkel¬
blau abgesteppteu

Tuch . Die Ballonärmel sind mit eng anliegenden angesetztenStulpentheilen versehen.
Abb . Nr . 43 . Schwarze Tastet - Taille . (Mit Schnittübcrsicht) . Den un¬

passenden Futtertheilen ist ein Passen - Plastron aus weißem oder silbergrauem
Tuch aufgesetzt , dessen Abschluß ein gerader , mit schwarzen Atlasbandschlupfen
besetzter Stehkragen gibt . Die Taille schließt rückwärts mit Haken und ist
ebenda so geformt , wie an den Vorderbahueu . Die mit schwarzer Schnur¬
stichstickerei versehenen, aufgesetzten Vorder - und Rückenbahneu liegen auf glatt
gespannten Oberstofftheilen , die mit dem Futter zugleich in die Nähte genommen
werden . Schmaler Atlasbesatz mit Knöpfchengarnitur an den Fichntheilen , die
der Form der Passe entsprechend auszuschneiden sind ; sie werden in Falten
geordnet und hängen schoppig über . Das Plastron kann allenfalls zum Ab¬
nehmen gerichtet sein, so daß es durch ein anderes ersetzt werden , oder daß
die Taille auch ohne Plastron getragen werden kann . Kragen mit Bandschlupfen .

Abb . Nr . 44 . Frühjahrskleid aus Tuch oder Sammt mit Schnurstich-
stickcrei . Die Jackentaille hat mit dem Futter gleichartig geschnittenen Oberstoff
und ist wie der Rock mit Schnurstichstickerei geziert, die in Heller Seide aus¬
geführt wird . Der linke Vordertheil ist mit einem angeschnittenen Klappentheil
versehen, der, wie ersichtlich , gestickt wird und sich mit einem großen Knopfe

demanderenTheile
anfügt . In der
Mitte schließt die
Taille mit Haken.
Ihr Rand ist mit

einer schmalen
Bordüre geziert,
die Aermel haben
abgesetzte Arabes¬
ken . Sämmtrevers -
kragen an dem

spitzigen Aus¬
schnitte der Taille ,
welcher durch eine

Spitzenstoff ist in Hohlfalten geordnet und mit zwei Reihen von schwarzen Bändern durchleitet , die
sich stellenweise zu kleinen Maschen knüpfen . Der Schirm hat einen Naturholzstock nrit Broncegriff .

Abb . Nr . 39. Frühjahrskleid aus schwarzem Cheviot . Die Vorderbahn des Rockes , der etwa 5 m
weit sein soll , wird , wie die Abbildung zeigt, den Seiten - oder rundgeschnittenen Bahnen aufgesetzt,
was entweder mit zwei Steppreihen oder einer aufgesteppten Stoffleiste geschehen kann . Die sich dem
Vorderblatte anfügenden Theile müssen zu diesemZwecke breiter gelassen werden , so daß sie den Raum
zwischen den Zacken des Vorderblattes ausfüllen . Die Ansatzkante dieser Bahn wird mit Heftstichen an
den seitlichen Theilen vorgezogen ; die Kante des Vorderblattes wird ebenfalls nach vorher zu bestim¬
menden Contouren nettgemacht , um augesteppt werden zu können . Die Rückenbahnen sind in Hohl¬
salten geordnet , die mit Bändchen unternäht werden . Das offene Jäckchen erhält , wie dies an der
Abbildung genau ersichtlich ist , Leisten aufgesteppt , durch die die Vordertheile scheinbar in Schoß - und
Taillentheil getrennt werden . Das Schößchen ist faltig eingelegt und am Rande , nur etwa 8 em davon
entfernt , mit aufgesteppten , die Fortsetzung des Vordcrtheilbesatzes bildenden Leisten besetzt. Dem

Ausschnittrande schließt sich ein in Patten geschlitzter Reverskragen an .
Abb . Nr . 41 . Krageiigarnitiir aus weißem Batist mit eingelegten , mit Spitzen besetzten

Theilen und unterschobenem, rückwärts sich zu einer breiten Schleife knüpfenden Halsband .
Abb . Nr . 42 . Costnme für den Vicyclesport . (Mit Schnittllbersicht . ) Das

Beinkleid kann nach der angegebenen Schnittübersicht angefertigt werden ; es ist an
seinen Theilen mit Gummizügen versehen. Das Röckchen wird entweder rund geschnitten
oder aus Zwickeln

Nr . 44 . FriilstahrSkleid aus Tuch oder Sammt mit Schnurstichstickerei siir Frauen .
(Verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 4, Heft 11 (auf dem
Schnittbogens; verwendbarer Aermelschnitt: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 11, IX . Jahrgang .)

Nr . 43 . Schwarze Taffet-Taille mit Schuurstichstickerei . (Zu einem glatten
Tuch- oder Taffetrock zu tragen .) SchrrittttLersicht zum aufgesetzten Ficku

Vorder- und Rückentheil: nächste Seite .

Spitzenkrause, ein Jabot , einen Stuartkragen aus Stickerei rc . completirt werden
kann . Ter Rock bleibt an der rechten Seite des Vorderblattes offen und ist , wie
die Abbildung deutlich angibt , ebenda zu einer Klappe
nmgeschlagen . Man läßt , um diese Klappe bilden zu
können , die Vorderbahn rechts hreiter und die sich
daran schließende Seite der anderen Bahn daruntertreten .
Hohlstiche verbinden die beiden Rockblätter . Am oberen
Theile Schnurstickerei und ein aufgesetzter Knopf . Einge¬
schnittene Tasche mit Schnurverzierung .

Abb . Nr . 45 und 46 . Zwei Hauskleider . Das
weite Jäckchen hat eine aus Saum - und Stickereileisten
zusammengesetzte Passe, die entweder nur vorne oder auch
rückwärts in gleicher Breite und Anordnung angebracht
werden kann . Im ersten Falle werden die geraden Rücken¬
bahnen vom Halsrande an entweder in einige den Stoff
ansspringen lassende Längensänmchen genäht oder auch

Schnittübcrsicht zum Beinkleid
des Coftume : Abb . Nr . 42 .
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in gelegte Falten geordnet, die
etwa im Schluffe mit einer
Dragoncrspange niedergehalten
werden können. Das Jäckchen
schließt vorne mit Haken ; die
faltigen Vorderbahnen sind so

^ gereiht , daß sie, wie dies die
Abbildung genau wiedergibt, in
FaltenbLscheln aufliegen . Die
Paffe ist von Stickerei umgeben.
Die Ballonärmel haben ange¬
schnittene Stulpen und sind bei
der Jnnennaht gereiht , wodurch
sich die überfallende Schoppe
formt. Den Rock fertigt man in
gewöhnlicher bekannter Art an.
Der Schlafrock Nr . 46 schließt
vorne mit Haken ; er hat doppelte
Vorderbahnen, von denen die
unteren aus Futterstoffgeschnitten
und mit Faltentheilen gedeckt sind ,
deren aneinanderstoßendeLängen-
seitcn den Verschluß unkenntlich
machen . Die oberenweitenBorder-
theile werden entsprechend ver¬
schmälert und mit einem verstürzt
angebrachten Reverskragen ver¬
sehen , der einen Randbesatz ans
Federngalons hat. Die Ballon -

.11!! !!!MM> F ärmel stimmen mit dem Devant
überein. Galonbesatz amRande des
Schlafrockes und an denAermeln.

Abb . Nr . 47 und 48 .
Zwei kurze Frühjahrs-Umhiillen.
Nr . 47 : Der oberste , in Verbind¬
ung mit dem Stuartkragen ge¬
schnittene Theil der Umhülle ist
an eine Passe gesetzt , welche die
Grundform bildet und der die

..MWAUWUUU tk U Ä WA WWU beiden anderen rundgeschnittenen
Theile anzufügen sind . Die Ränder
der Kragentheile sind mit Seiden¬
schnürchen oder Perlenbördchenzu

benähen. Helles Seidenfutter ,
Stcifeinlage am Stuartkragen,
Masche aus Band seitlich an der
Achsel . — Nr . 48 : Umhülle aus
schwarzer Ottomane mit Perlen¬
stickerei , die strahlenförmig ange¬
bracht und stellenweise von kleinen
Jaissteinen unterbrochen wird.

Ruchenbesatz aus schwarzem
Mouffeline-Chisfon oder Atlas¬
band , wie angegeben placirt.
Umlegekragenmit Spitzen-Jabot .

Abb . Nr . 49 und 50 . Zwei
Hausjacken .WitSchilitMersicht .)

Der Sattel des Jäckchens Nr . 49 hat eine Grundform aus Futterstoff und kann vorne und rückwärts in gleicher Anordnung erscheinen . Allenfalls
können die faltigen Rückenbahnen auch an eine glatte, in der Mitte eventuell getheiltc Paffe so gesetzt sein , daß die mittleren Falten bis zum Hals¬
rande reichen . Die einzelnen Schoppenzüge sind mit dünnen Bändchen oder Chenillenschnüren niedergehaltcn; der Verschluß geschieht vorne in der

Mitte mit Haken ; die Hängerbahnen sind weit und in breite Falten geplättet. Stehumlegekragen mit Sammtleiste , Ballon¬
ärmel mit kleinen Stulpen . — Nr . 50 : Das Jäckchen besteht aus einem nahtlosen, nur seitlich ganz wenig geschweiften ,
allenfalls in Falten geordneten Rückentheil und den Vorderbahnen, von denen die rechte übertretend gestaltet ist . Schmaler
Sammtbesatz; der Verschluß geschieht mit vier Sammt -Knöpfen; der Stehkragen tritt bis zur rückwärtigen Mitte über ,
wo er sich mit einem schmalen Köpfchen oder mit einer Spange verbindet. Sammtgürtel : Ballonärmel .

Abb . Nr . 51—61 . Wäsche und Fichn 's . Nr . 51 — 56 : Taschentücher aus weißem Batist, theilweise mit festonnirtem
Rand , theilweise mit Ansatz aus geklöppelten und genähten Spitzen, mit glattem L sour -Saum und mit Ecken in L four-
Arbeit ausgestattet. — Nr . 57 —59 : Beinkleider und Anstandsrock aus Chiffon oder Batist mit Plisso-Garniturcn aus glattem,
in Säumchen genähten Stoff und Stickerei -Randabschluß ans Säumchen und Zwischensätzen . — Nr . 60 : Fichu aus weißem
Batist oder Pongis mit gleichem spitzenbesetzten gereihten Ansatz und langen, gleichfalls angesetzten Hängertheilen, die abge¬
rundet sind . Das Fichu ist in Form eines Sattelkragens geschnitten und liegt faltenlos auf . Nr . 61 : Revers-Fichu mit

Spitzen-Ein - und Ansatz und faltigem Plastron -
theil, der im Schluffe mit einer Gürtelspange
niedergehalten wird. Das Plastron kann mit Flitter
benäht oder mit Seidentupfen bestickt sein .

Bezugsquellen : Für den Mantel auf der ersten
Seite des Heftumschlages und Nr . 5 : Bohlinger
L Huber , k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Tuch¬
lauben 11 ; für die Stoffe der Toiletten : .4 , colorirte
Beilage und Abb . Nr . 6 und 7 : G . Henneberg ,
k. u . k. Hoflieferant, Zürich ; für Nr . 1 : Mapon
Eckstein , Wien, I ., Rauhensteingasse5 ; für Nr . o,
4 und 43 : Ernestine Sguarenina , Wien , I .,
Bognergasse 2 ; für Nr . 25 : M . Brauner , Wien,
VI ., Windmühlgasse 57 ; für Nr . 24 und 26 : Char -

_
lotte Kümmerte , Wien, VI ., Mariahrlferstraße79 ; / DM
für Nr . 23 : Wilhelm Pleß , k. u . k. Hoflieferant ^ ^ ^ I
Wien, I ., Graben 31 ; für den Paletot X (Umschlag )
и . Nr . 34 : die on xr» » Firma Philipp Wernreb ,
Wien, I ., Franz-Josefs -Quai 5 ; für Nr . 37,38 und
40 : Mor . Spitzer L Co ., Wien, I ., Franz-Josefs -
Quai 11 ; für Nr . 51—59 : Weldler L Budre ,
к. u . k. Hoflieferanten, Wien, I, . Tuchlauben 13.

WW

Nr . IS . Hauskleid mit weitem Jäckchen . (Durch einen Gürtel zu einer Blonse umzugestalteu.) (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :
Bcar .- Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, IX .Jahrgang ; zum Rock: Begr.-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu

Hest2S , VIII . Jahrgang .)
Nr . 46. Schlasrock ans dunkelblauem Cashcmirc und schwarzem Sammt mit galtendevaut . (Verwendbarer Schnitt zur Grundform :

Begr.-Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 11, IX . Jahrgang .)

Schnittübcrsicht zu den aus -
gesetzten Fichntheilcn der

Taille : Abb . Skr. 43.

X

Nr . 47 . und 48 . Kurze Umhüllen ans Taget oder Tuch siir ' s Frühjahr.
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Skr. KO. Fichu aus Batist und Spitzenim GenreMarie Antoinette.

Nr . 4g . Weites Hausjäckchen ans Crepe oder Lashemire. (Durch einen Gürtel zn einer Blouseumzugestalten.)
(Verwendbarer Schnitt zur Sattelgrundsorm und zu den Hängertheilen : Begr .-Nr . 8, Vorderseite des
Schnittbogens zu Heft 7, IX . Jahrgang (mit entsprechender Verbreiterung der Vorder- und Rückenbahns .) Tchnittübcrflcht zum rechtenNr . 5«. Hausblonse aus Cashemire mit Scitenverschlutz . (Ohne Gürtel als weites Jäckchen zu tragen . Bordertheil der HanSblonse:Schnittübersicht z»m rechten Bordertheil: nebenstehend ; verwendbarer Schnitt zum Aermel : Mg . 11 18 Mb . Nr. 50 .der Begr .-Nr . L, Vorderseite des Schnittbogens zn Heft 11, IX . Jahrgang .)

Nr . Kl . Rcversfichu ans Batist
oder Pongis für offene Jacken.

< . —s . - -' '
.d hch-.'

Nr . 51—5ö. Moderne Taschentücher .

Nr . 57 —5S . Beinkleider und Anftandsrock aus Batist oder Chiffon mit Stickeretbesatz .
(Verwendbarer Schnitt zu den Beinkleidern: Begr.-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens

zn Heft SS, VHI . Jahrgang .)

Nr . 62. Promenadekleid ans Tuch und Sammt . (Die Fahon eignet sich
auch zum Umarbeiten älterer Kleider . Beschreibung : im Artikel: das
Umarbeiten von Toiletten . Schnittübersicht zum Rock: nächste Seite ; ver¬
wendbarer Schnitt zur Jackentaille : Begr.-Nr . 1 , Vorderseitedes Schnittbogens

zu Heft 5, IX . Jahrgang , smit Ergänzung des Jäckchenvordertheilesj.)
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Aas MmarBeiten von Toiletten .
(Siehe Heft 1t .)

Der eingehenden Besprechung unseres , in diesem Hefte dargestcllten Umarbeitungs - Modelles , Abbildung
Nr . 62 (Promenadekleid aus Tuch und Sammt ) , wollen wir einige Allgemein -Bemerkungen voranschicken .

Die Erfahrungen , die wir Lurch eine lange Reihe von Jahren zu machen in der Lage waren , haben uns
gelehrt , daß es in Wien in den Biirgcrkreisen , beim Mittelstände also, verhältnismäßig nur wenige Familien
gibt , in denen zu jeder Saison durchwegs Neu -Anschaffungen gemacht werden ; besonders aber dann nicht, wenn
die Anzahl der weiblichen Familien -Mitglieder eine vorwiegende ist . Da muß gar oft ein Frühjahrs - oder Winter¬
paletot zwei Saisons aushalten , wenn seine Fahvn nicht ganz gegen die herrschende Moderichtung verstößt . Und auch
dann kann oft Abhilfe geschaffen werden , denn aus Weitem läßt sich Engeres , aus Langem Kurzes Herstellen.

Die Wienerin ist im Durchschnitt sparsam ; sie kann sich mit geringen Kosten chic und geschmackvoll kleiden. Dieser
Vorzug , der zur Tradition geworden , liegt in dem richtigen Empfinden des Passenden für die Person , in dem theilwcise
nöthigen

" Mildern mancher excentrischen Vorschrift der Mode .
Doch ist das Wiener Kleid dank der Verbreitung unseres Blattes keine Specialität mehr : in Berlin , Hamburg ,

Stockholm , in Süd - und Nord -Amerika kleiden die Damen sich nach der „Wiener Mode " : sogar auf Sumatra und
in Sibirien leben Abonnentinnen unseres Blattes . Vielleicht kommen ihnen auch die Winke gelegen, die wir im Nachstehenden geben wollen .
Wir fassen heute zunächst einen unmodern gewordenen oder für die Straße nicht mehr gut brauchbaren Promenadcmantcl in 's Auge und fabriciren
daraus — einen Schlafrock. Irgend ein billiger Flanell wird als Ergänzungsmaterial zu Hilfe genommen . Der Mantel wird an seinen Bordcr -

theilen verschmälert, so daß die Knöpfe und Knopflöcher wegfallen , und durch ein Faltendevant aus Hellem,
' etwa blauen oder helivtropfarbigen

Flanell , das mit Haken schließt , wieder ergänzt . Unsere Abbildung Nr . 46 könnte hierzu eventuell als Vorlage dienen .
Die nöthige Länge des für einen Schlafrock etwa zu kurzen Kleidungsstückes wird durch einen untersetzten Biaisstreifcn oder Plissövolant

aus Flanell erzielt, die Aermel sind ebenfalls aus diesem Stoffe , eventuell mit Stulpen aus dem anderen Gewebe herzustellen . Eine nette Hals¬
garnitur wird das Kleidungsstück wirkungsvoll vervollständigen . Man kann dazu etwa eine Spitzenkrause wählen oder einem gewöhnlichen Stehkragen
ein gefaltetes Ruchenköpfchen aus doppeltem Flanell , am Rande mit irgend einem Zierstichc
benäht , ansetzen. Die Pelerine des Mantels , wenn er einen solchen hatte , könnte zur Restau -
rirung , allenfalls Neuherstellung der Aermel dienen , wenn man diese beibehalten wollte .
Ist der Stoff vor seiner Neubearbeitung ( allenfalls der zusammengesetzte Mantel ) gut aus¬
geplättet worden , was über feuchten Tüchern (siehe : Die Schule des Kleidermachens , Heft 8) zu
geschehen hat , so gewinnt er an Qualität und gutem Aussehen ; vorher soll er aber gut aus¬
gebürstet und von den alten Nahtfaden gereinigt werden .

Der Schlafrock kann , wenn der Mantel futterlos gewesen, ebenfalls ohne Unterlage
bleiben ; die den Rücken- oder Seitentheilen allenfalls angeschnittenen Faltentheile sollen auf¬
getrennt , aufgeplättet und gezwickelt werden , wobei man die nach oben hin wegfallenden Dreieck -

theile zum Ansetzenan die Seitenblätter verwenden kann , um eine größere Rockweite zu erzielen .
Unser Modellkleid (Nr . 62 ) eignet sich vortrefflich als Vorlage zur Umarbeitung jener

Toiletten , deren Röcke am Devant fleckig und deren Taillen schadhaft geworden . Es können
ebensogut Sammt wie Kleider aus gestreiften, glatten , carrirten oder gemusterten Stoffen
dergestalt variirt werden , daß man Rockdevant, ärmelloses , mit Epauletten versehenes Doppel¬
jäckchen und Stuartkragen aus fremdem, zum vorhandenen Stoff passenden Gewebe fertigt . Das
Devant ist in nicht näher zu beschreibenderArt aufzusetzen; es wird an seinen Kanten nett gemacht
und bei den einzelnen Zacken mit Knöpfen oder Passementerie -Oliven niedergehaltcn . Das
anpassende Taillenfutter schließt vorne mit Haken, die Hohlsalte tritt über und deckt den
Verschluß . Das Jäckchen kann entweder unabhängig von der ärmellosen Weste bleiben oder
an Seiten - und Achselnähten mit ihr verbunden werden .

Sollte der Schoßtheil nicht gewünscht werden , oder die Favon als zu schwer aus¬

führbar erscheinen, so läßt sich das Kleid wesentlich dadurch vereinfachen, daß man die Taille
unter den Rock treten und init einem Gürtel abschließen läßt . Die Vorderbahnen könnten
dann allenfalls ein wenig überhängcnd gestaltet und von den Achselnähten ab in einige schmale ,
den Stoff ausspringen lassende Säumchen genäht sein. Das alte Taillenfutter ließe sich dann

insoferne verwenden , als man den nahtlosen Rückentheiloberstoff darüber spannen würde ; er
könnte entweder glatt gelassen oder in Strahlenfalten geordnet werden .

Die Epauletten könnten entfallen , wie der schmale Figarojäckchen-Besatz , der eventuell bei
anderen schadhaft gewordenen Taillen als Aushilfsmittel in Anwendung kommen kann .
Der Rock des Kleides wäre selbstverständlich aufzutrennen und durch feuchtes Aufplätten
seines Futters (wodurch dieses wieder Qualität bekommt) und neuerliches Zusammenfügen
einer Theile zu restauriren . (Fortsetzmiq sol-,t .) M Fig. 23 . Ausheftm eines Rockvorderblattes, dessen Futter mit in die

Die Wahl der Parfnms ist für Damen , die ihre Schönheit bewahren und gerne gefallen möchten , eine schwierige Frage . Selten indessen
wird man so viel Lieblichkeit mit directem Geruch vereint finden , wie in den Erzeugnissen der Parfümerie Daiphane Sarah Bernhardt , deren Gold¬
cream , Schminken , Pasten , Sachets , Seifen , Toilette -Wasser, Extracte für das Taschentuch und — last bat not least — dem wunderbaren ? onärs
cke Ri- Sarah Bernhardt in der eleganten Welt hohen Anklang gefunden haben . Man findet daher auch heute die Producte der Parfümerie
Diaphane (38 , ras ä 'Limbien , Paris ) in allen Parfümerie - und Coiffeurs -Geschäften der ganzen Welt .

Schnittübcrsichl zum Rock dcr
Toilette : Abb . Nr . « 2 .

Aie Schule des Kleidermachens ?)
(Siehe die Hefte I , 2, s , 4 , 5, 6 , 7, s , s und 10 .)

Von Ncnec Francis .

Plissirte Volants sind stets auf der Kehrseite zu plätten .
Tind sie aus starken Stosten eingelegt, so must dies aus feuchtem D. ege
geschehen , und zwar auf folgende Art : Man spannt den Volant , sei er

nun breit oder schmal, in kleine oder große Falten geordnet , auf dein

Bügelladen aus und bringt , wenn der Stoff es verträgt , eine durch¬
näßte , gut ausgewundene Leinwandtuch -Auflage an , über der mit dem

heißen Eisen hantirt wird . Ist die Auflage unter dem Einfluge des

heißen Eisens trocken geworden , so entferne man sie und Platte den

Volant , der immer noch eine gewisse Feuchtigkeit besitzt, immer auf der

Kehrseite so lange , bis er ebenfalls trocken ist . Durch die,eil Vorgang
werden sich aber die Eindrücke der die Falten zusammenhaltenden Heftfaden
auf dem Stoffe kennzeichnen. Wenn der ganze Volant auf die angegebene
Art geplättet ist, so wird die nächste Aufgabe sein, die Stlcheindrncke zu
entfernen Dies geschieht , indem inan den Volant nochmals plättet .

An den zu plättenden Stellen werden dazu auf dem Bügelladen
die die Falten aneinander haltenden Heftstiche ausgeschnitten, heraus¬

gezogen (bis auf die am unteren Rande , die noch nicht entfernt werden ) ,
und die Falten nochmals , aber über mäßig feuchter Auflage durch¬
gebügelt , wobei man sie spannen und darauf achten muß , daß sie in
ihrer Lage bleiben . Tie Sticheindrücke sind dann verschwunden. Damit
die Falten auch nach dem Plätten ihre Lage nicht verändern , ist ' s gut
und gerathen , nach jedesmaligem Entfernen des Heftfadens und erfolgtem
Aufplätten der Stichcindrücke mit großen Stichen nachzuhcften . Es ist
dieses Verfahren wohl ein wenig langweilig und mühselig , doch bringt
man dadurch einen tadellos geplätteten Volant zustande , was von
besonderer Wichtigkeit ist , wenn die Mode , was momentan allerdings
nicht der Fall ist , breite gelegte Volants vorschreibt. Wenn alle Falten
wieder durchgehcftet sind , so Plättet man erst die Eindrücke der Rand -
Heftfaden zurecht, die dann ebenfalls ausgeschnitten werden sollen.

Das Bügeln von Co nfectionsst kicken, Paletots , Capes , Män¬
teln u . s . w . erfolgt , wenn sie noch nicht eingefnttert sind und meist auf
feuchtem Wege in der bereits bekannten Weise . (Fortsetz -m-, -ms Seite 450 .)

Das Buch : . .Die Schule des Schnittzeichncns" von A . Mcertz , Leiterin der Schnittrnnstcr-Abthcilung der „Wiener Mode", ist in allen Buch¬
handlungen zum Preise von fl. i .2v — Mk. 2 .sv zu haben.
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die wir im heutigen Hefte darstellen , können durchwegs als originell und
praktisch verwendbar bezeichnet werden . So wird mit Abb , Nr , 65 ein
Kissen zur Anschauung gebracht, das bei Sophas , Schaukelstühlen ,
Chaiselongues re , verwendet werden kann . Es ist in Applicationsstickerei
gearbeitet ; den Fond bildet holzbrauner Peluche , die Auflagen sind ans
den verschiedenfarbigsten Atlasstücken gebildet ; die einzelnen Formen sind
mit Goldschnüren umrandet . Die an sich nicht sehr schwer auszuführende
Arbeit ist äußerst wirkungsvoll und unter Umständen mit sehr geringen
Kosten verbunden , weil kleine Atlasabfälle , die sich fast in jedem Haus¬
halte finden, dazu verarbeitet werden können , — Abb , Nr , 66 stellt
einen Behang aus besticktem , mosaikartig zusammengesetzten Stoff
dar , der sowohl an Thür - als Fensterstöcken Anwendung finden
kann . Die in Platt - und Janinastich anszuführende Stickerei

leicht copirbar , nur das Zusammensetzen der einzelnen
Stoff -Felder erfordert besondere Genauigkeit ,
die aber keine Schwierigkeiten bietet , weil sie
nur in dem achtsamen Aufpauscn und dein
Jneinanderpassen der Felder besteht, — Die
dritte originelle Handarbeit zeigt Abb, Nr , 69 :
ein Schlüsselkörbchen mit leichter Stickerei ;
cs ist dies ein kleiner Geschenksnegenstand, dessen
Ausführung weder Zeit noch Mühe erfordert
und mit sehr geringen Auslagen verbunden ist,
da die Tuchstreifchen, die das Material bilden ,
verschiedenfarbig gewählt sein können . Auch für
diese Arbeit lassen sich kleineStoffreste verwenden ,
- Abb , Nr , 76 , Milieu in Plattstich , ä

j » ur - und xniitu tlrato - Arbeit , Diese Handarbeit ist nicht leicht
ausführbar zu nennen , doch wird sie im Sticken geübten Händen auch
keine sonderlichen Schwierigkeiten verursachen . Den Spiegel aus oliv¬
grünem Peluche umrandet eine spitzenartigc Bordüre aus blauer , rosa¬
farbiger , olivgrüner Seide und feinen Goldschnürchen, Das Milien
dient als Auflage für einen Salontisch ; die Bordüre kann auch zur
Verzierung von anderen Gegenständen in Anwendung kommen, — Mit
Abb , Nr , 75 veranschaulichen wir drei Messerklingen in Aetzarbeit,
Diese Vorlagen dürften allerdings nur für Liebhaber dieser Kunst Interesse
haben , doch entspre¬
chen wir damit so
manchem an uns ge¬
stellten Ansuchen be¬
züglich dieser nun
wieder in Mode ge¬
kommenen Arbeit , —
Abb , Nr , 76 zeigt
cineAltarspitze in
Filet - Guipure ,

Wir haben dieser
Vorlage nichts hin -
zuzufügen , weil sic
sehr leicht und ohne
Mühe nach derZeich -
nung zu copiren ist .

wählt , zur Application ist schwerer Atlas in den Farben : Creme, Hell-
Blaugrau , Altblau , Hell- Heliotrop , Rosa , Fraise , Bordeaux , Gold¬
gelb, Hell- und Mittel -Steingrün verwendet worden . Besonders wirkungs¬
voll werden solche Arbeiten , wenn die Applicationsstoffe ein Textilmuster
besitzen , wie z , B , Broeatstoff , Faille rc, ; man kann auch alte Stoff¬
reste zur Ausführung der Arbeit verwenden . Selbstverständlich muß
dann die Zusammenstellung der Farben dem Geschmack jedes Einzelnen
überlassen werden . Die Contouren der applieirtcn Formen werden mit
einer stark gedrehten Goldschnnr , deren Stärke aus Abb, 67 zu ersehen ist,
umrandet . Die Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe befindet sich auf
demSchnittbog , zu Heft 11 , Nr , 87 , Die Applicationsstoffe sind ' in folgender

Nr , IM. v . (I . Mono¬
gramm für WcMickerci.

Abb , Nr , 63.
< . <1. Monogramm
für Weißstickcrei.

Abb , Nr , 6 -1.
Muster für Krcuz-
stichstickerei .

Abb , Nr , 65.
Kiffe» mit Applica -
tions -Stilkerei . Bei
unserem eleganten ,
aber leicht und ein¬
fach auszusührenden
Kissen ist als Grund¬

stoff holzbrauner
Seiden -Peluche ge¬

8 18 S
GelLlichrosa . Stemgrün . Dunkelblau.

Nr . 64. Muster für Kreuz - und Strichstichstickerei .

Weise zu cachircn : Der Stoff wird , mit der Kehrseite nach oben , mit Reiß¬
nägeln auf ein Brett befestigt; dann bestreicht man dünnes Papier mit
Kleister, legt cs auf den gespannten Stoff und streicht von der Mitte aus nach
allen Seiten , bis das Papier glatt auf den Stoff zu liegen kommt. Rach dem
Trocknen des Kleisters wird der Stoff von dem Brett genommen ; auf die mit
dem Papier verseheneSeite werden mittelst gestochenerPaüse die Formen auf-
aufgetragen . Beim Auflegen der Pause hat man zu beachten, daß bei allen
Formen die Faden des Stoffes nach einer Richtung laufen . Alle For¬

men hat man knapp
W an ihrem Contour

mit einer scharfen
Scheere anszuschnei -
den . Hierauf wird ein
62 em langes und
38 ein breites Stück
von dem Grundstoff
auf ein Brett be¬
festigt ; die Natur¬

größe Zeichnung
wird mittelst ge¬
stochenerPause über¬
tragen , ihre Con¬
touren bleiben un -
ansgezogen . Nun
klebt man die inner¬
halb der Formen
liegenden Pelnche-
fasern mit Kleister
nieder und laßt

diesen trocknen.
Dieses Festklebcn der
Stoff - Fasern ge¬

schieht aber nur bei
Sammt oderPeluche ,
damit die zu appli -

cirenden Formen
besser kleben bleiben .
Hierauf werden die

Sir , 65. « isscil mit APPlications-Stickerci . (Naturgröße,: Tbcil der Stickerei : Nr , 67 , Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen zu Heft ii , Nr , 87,) Formen an oerzceyr -
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Nr . 6S . Behang mit bunter Stickerei aufzusaimucugcfchicmStoff. (Natur¬
großer Theil der Stickerei Nr . 68 . Naturgröße Zeichnungsammt Farben -

und Ausführungsangabe aus dem nächsten Schnittbogen.)

^ -
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feite mit Kleister bestrichen und auf die entsprechende Stelle des Grundstoffes geklebt . Sind alle Formen aufgeklebt und getrocknet, so spannt man
den Grundstoff in einen Rahmen und unterfnttert ihn mit Leinwand . Die Cvntouren des applicirten Ornamentes iräht man mit kleinen Saum¬
stichen (die Seide dazu
wird in den Farben
der einzelnen Formen
gewählt ) an den Grund¬
stoff fest und umrandet
dann alle Formen mit
der Goldschnur . — Ab¬
bildung Nr . 67 zeigt ein
naturgroßes Stück der
Stickerei. Die vollendete
Arbeit wird an derKehr -
seite tragantirt und nach
dem Trocknen aus den :
Rahmen genommen . Die
Stickerei wird dann mit
holzbraunem Peluche an
drei Seiten verstürzt zu¬

sammengenäht . Ein
Unterkissen aus Leinen ,
das mit Roßhaar gefüllt
ist , wird in den gestickten
Kissentheil eingeschoben,
dann wird die vierte Seite
des Kissens zusammen¬
genäht . Die Nähte wer¬
den mit einer starken, ge¬
drehten , in den Farben
der Stickerei gewählten

Seidenschnur gedeckt.
Passementeriequasten

an den Ecken des Kissens.
Abb . Nr . 66. Be¬

hang mit bunter Stickerei
auf zusammengesetztem
Stoff . Der 132 cm lange
und 74 cm breite Be¬
hang kann als Thür¬
oder Fenster -Tecoration
Verwendung finden . Der
Grund für die Stickerei
wird aus drei verschie¬
denfarbigen Filzstücken
mosaikartig zusammen¬
gesetzt. Man verwendet

dünkelzimmtrothen ,
broncegelben u . indigo¬
blauen Filz . Als Stick¬
material dient nordische
Wolle in den Farben :
Elfenbeinweiß , Bronce -
gelb , Hellgraublau , Jn -
digoblau , Dunkelerbseu -
grün und Tunkelzimmt -
roth und schwarze Victo¬
riawolle . Ein Theil der Nr . 67 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . KL.
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Nr . öS . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 86 .

Naturgrößen Zeichnung saiumt Farben - und Ausführuugsangabe wird
sich auf dem nächsten Schnittbogen befinden . In ein 136 eni langes und
78 ein breites Stück zimmtrothen Filzes werden die blauen und bronce-
farbigen Formen eingesetzt . Die Zeichnung wird mittelst gestochener
Pause auf den zimmtrothen Filz übertragen ; dann sind jene Formen
und Linien , die auf diesen Grund zu liegen kommen (nach Angabe
auf dem Schnittbogen ) , mit weißer Farbe auszuziehen . Jene Theile , die
durch einen andersfarbigen Grund ersetzt werden sollen, werden knapp an der
auf unserer Zeichnung durch Punkte markirten Linie mit einer scharfen
Scheere herausgeschnitten . Die so entstandenen Lücken überklebt man
an der Kehrseite mit entsprechend großen Glanzleinenstücken . Die
herausgeschnittenen Theile werden dann durch die andersfarbigen ersetzt,
wozu man die entsprechende Form mit den eingeschlossenen Linien des
Ornamentes auf die entsprechenden Filzstücke aufpaust ; ihre Contouren
werden gleichfalls mit weißer Farbe ansgezogen und der punktierten
Linie entlang ausgeschnitten . Die einzelnen Formen werden nun in
die betreffenden Lücken des Grundes eingefügt , indem man sie auf das
Glanzleinen klebt ; man hat dabei auf ein genaues Aneinanderpassen der
Zeichnungsformen
zu achten . Besonders
bei der Eckbildung
der geraden Streifen
beachte man , daß die
diagonalen Schnitt¬

linien sich genau
treffen . Nachdem der
Klebestoff getrocknet
ist, werden die Kan¬
ten der Stofftheile
mit schwarzer Seide

(mit Windling -
stichen) zusammen¬
genäht ; dann führt
man die Stickerei
mit Janina - , Platt -
und Stierstich aus .
- Abb . Nr . 68 zeigt

ein naturgroßes
Stück der Stickerei.
Ist die Arbeit voll¬
endet , so wird sie an
der Kehrseite feucht
gebügelt und mit
zimmtrothem Satin
gefüttert . Deruntere
Rand wird mit einer
zweifach gedrehten

Wollschnur be¬
grenzt , die aus elfen¬
beinweißen , bronce-

gelben , dunkel-
zimmtrothen und
dunkelerbsengrünen
Wollfaden gedreht
wird .Zu einem Th eil
der Schnur nimmt
man je zwei Faden
vonder angegebenen
Wolle . Die Fransen
hat man in den
Farben der Schnur

zu halten . Man
hängt stets dreimal
je sechs 36 em lange
Faden über einer

Nr . 69 . Schlüsselkörbchen mit leichter Stickerei . (Naturgröße
Zeichnung auf dem nächsten Schnittbogen.)

N !W

« NM«

Nr . 7« . Milieu in Platt - und Kreuzstich , und puLto -tirsto -Arbeit. (Verkleinertes Stück der Stickerei: Nr . 74.
Vergrößerte Details : Nr . 71 und 72 .)

Wollschnur ein . Es werden zu¬
erst drei elfenbeinweiße , drei
dunkelerbsengrüne , drei bronce -
gelbeund drei zimmtrotheFaden¬
büschel eingehängt ; nun hat man
von jeder Farbe 12 Faden , die
in drei Theile getheilt und zu
einem 4 ein langen Strähn ver¬
flochten werden . Je zwei und
zwei solcher geflochtener Strähne
werden mit elfenbeinweißer Wolle
abgebunden . Dann wird nicht
ganz 2 em unter der Abbindung
aus allen Faden ein runder
Knoten gebildet . In die dadurch
entstandene Schlinge hängt man
nun je 60 Faden (je
18 ein lang ) und
bindet sie gleichfalls
mit weißer Wolle ab.

Abb . Nr . 67.
Naturgroßes Stück
der Stickerei zu
Nr . 65.

Abb . Nr . 68.
Naturgroßes Stück
der Stickerei zu
Nr . 66.

Abb Rr . 60.
Schlüssel - Körbchen
mit leichter Stik -
kerei. Das Körbchen ist sammt dem Henkel 23 om hoch . Es ist außen
mit mittelgraublauen , innen mit helldrapfarbigen Tuch -Lambrequins ,
die mit einer Schlingen - und Stielstichstickerei verziert sind, geschmückt .
Den Boden des Körbchens deckt mittelgraublaues Tuch mit Stickerei.
Die Naturgrößen Zeichnungen (auf dem nächsten Schnittbogen ) werden
mittelst gestochener Pause dann auf die verschiedenen Tuchstücke über¬
tragen und mit weißer Farbe nachgezogen. Hierauf führt man die
Stickerei auf dem blaugrauen Grund mit weißer und auf dem drap -
farbigen mit blangrauer Cordonnetseide ans . Das den Boden des
Körbchens deckende Stoffstück wird so eingelegt und befestigt, daß die
Stickerei sich genau in der Mitte befindet . Die Lambrequins werden an
die Ränder des Korbes befestigt und der Ansatz wird mit einer Schnur
aus mittelgraublauer Seide und Goldfaden gedeckt. Die Ecken des
Körbchens werden mit Maschen aus 1 om breiten ausgezackten, blauen
und drapfarbigen Tuchstreifen verziert . Um den Henkel des Körbchens

wird ein blaues
Streifchen und ein

Schnürchen ge¬
wickelt .

Abb . Nr . 70.
Milieu in Platt -
lind Kreuzstich , n
j «nir - und Mnl <>-
lirala - Arbeit . Zn
diesem sehr hübschen
und wirkungsvollen
Gegenstand ist als
Grundstoff mittel¬
starker, crömefar -
biger Congreßstoff
gewählt ; als Stick¬
material benöthigt
man hellblaue , gelb-
lichrosafarbige und
mittel - und dunkel¬
olivgrüne , mittel¬
starke Cordonnet¬
seide und ein zwei¬
fach gedrehtes Gold¬

schnürchen. Zur
Ausführung der

Stickerei muß der
Stoff (ein quadra¬
tisches Stück Con¬

greßstoff , dessen
Seiten je 70 em
messen) in einen
Rahmen gespannt
werden , da sich die
äjour -Mnsterin der
Hand schwer oder gar
nichtziehen lassen,im
Rahmen aber gleich¬
mäßig und schön

werden . Vor Beginn
der Arbeit hat man
die Mitte desStoffes
an den wag- u . senk¬
rechten Seiten durch
fadengerades Ein¬

ziehen eines farbi¬
gen Seidenfadens,zu
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Nr . 71 . Vergrößertes Detail zu Nr . 7V. Nr . 72 . Vergrößertes Detail zu Nr . 70 .

markiren . Dann beginnt man die Arbeit nach dem Typenmuster (sammt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen zu Heft 11 , Nr . 88 ) auszuzählen
und theilt das Muster mit den kleinen, in Platt - und Kreuzstich aus¬
geführten Sternen , nach Abb . Nr . 74 ein . Ist dies geschehen , so arbeitet
man den übrigen Plattstich und dann die Festonstiche, welche die pnnto -
tirato -Sterne einschließen. Hierauf erst arbeitet man die ü .sour-Milster ,
deren Ausführung und Bertheilung aus Abb . Nr . 74 zu ersehen ist. Das
kleine Randbördchen wird oben und unten mit einer dunkelolivgrünen
Zopfstichreihe begrenzt . Oben schließt sich knapp an diese Reihe eine zweite aus
rosafarbiger Seide . Der Zopfstich wird über vier Stoff -Faden in der Höhe

und sechs Faden in der Breite gearbeitet . Zwischen
den kleinen Bördchen und den Zopfstichreihen hat
man an jeder Seite je eine Stielstichlinie (einen
Stich über vier Faden ) aus den Goldschnürchen
zu arbeiten , wie Abb . Nr . 74 veranschaulicht . Die
Ausführung der xunto -ilrato -Sterne ist aus den
vergrößerten Abb . Nr . 71 und 72 zu ersehen.
Zum Schluffe wird der Rand über zwei Stoff¬
faden mit dunkelolivgriiner Seide festonnirt , wobei
ein gleichfarbiger Faden eingelegt wird . Hat man
die Arbeit vollendet , so wird der dunkelolivgrüne

Peluchespiegel eingesetzt . Dies geschieht in folgender Weise : Ein mit der
inneren Stoff -Fläche gleich großes Peluchestück wird so an die Kehrseite der
Arbeit geheftet, daß seine rechte Seite auf den Congreßstoff zu liegen kommt.
Hierauf werden an der rechten Seite der Stickerei die Kanten des Peluche
durch öfteres Borziehen mit olivgrüner Seide an den Congreßstoff befestigt
und dieser wird dann mit einer Scheere weggeschnitten. Ist dies geschehen ,
so wird der Peluche mit Festonstichen aus gleichfariger Seide befestigt.

Abb . Nr . 71 und 72 . Vergrößerte Details zu Nr . 70 .
Abb . Nr . 73. ü . IX Monogramm für Weihstilkcrei .

Nr . 73 . L . r . Monogramm
für Weißstickerei .

Abb . Nr . 75. Drei geätzte
Messerklingen . Zeichnungen
von Hrn . Franz Schweriner ,
Professor an der k. k. Staats¬
gewerbeschule in Czernowitz,
Die Naturgrößen Zeichnungen
( auf d . nächsten Schnittbogen )
werden auf die Messer über¬
tragen ; dann muß man die
Stellen , die ungeätzt bleiben
sollen, mit Asphaltlack decken.
Wenn beim Aufpausen des
Lackes Ungenauigkeiten Vor¬
kommen, so müssen die Um¬
risse der Zeichnung mit einer

Radirnadel nachgezogen
werden . Ist der Lack getrocknet,
so werden die Messer in eine
Lösung verdünnter Salzsäure
gelegt. Das Aufsteigen von
Blasen zeigt den Beginn der
Aetzung an . Sehr gut ist es ,
wenn man die Messer zeitweise
aus der Säure nimmt , um
nachzusehen, ob die Linien tief
genug geätzt sind. Sollte wäh¬
rend des Aetzens der Lack an
einigen Stellen abspringen , so
muß er gleich ersetzt werden .
Nach dem Aetzen entfernt man
den Lack mit Terpentinöl , Nr . 75. Drei Messerklingen in Aetznrbeit . (Natur¬
reinigt die Messer in Seifen - große Zeichnungen aus dem nächsten Schnittbogen.)
Wasser und trocknet sie ab.

Abb . Nr . 76 . Altarspitze in Filet - Guipure . Zur Herstellung dieser
Spitze wird Königszwirn Nr . 30 verwendet . Man arbeitet zuerst einen
geraden, 40 Lücken breiten Netzgrund über einer Walze, deren Umfang
1 ^ om beträgt . Selbstverständlich richtet sich die Länge des Netzgrundes
nach der des mit der Spitze zu verzierenden Gegenstandes . Zum Aus¬
nähen des Musters spannt man den Filetgrund in einen Rahmen ,
lieber die Ausführung des Musters glauben wir keine Angaben machen
zu müssen, da dieses sehr leicht nach der Abbildung gearbeitet werden
kann . Hat man das Muster vollendet , so wird der Zackenrand festonnirt
und der überstehende Netzgrund knapp dem Contour entlang weggeschnitten.

Bezugsquellen : Für den Behang Nr . 66 : Ludwig Nowotny,
Wien , I ., Freisingergasse 6 ; für das Schlüsselkörbchen Nr . 69 : Eduard
A . Richter L Sohn , Wien , 1., Bauernmarkt Nr . 10 ; für,die Altarspitze
Nr . 76 : Rosa Lausch , III ., Lorbeergasse 15 .
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2000 vorsolüsäoiis Larden , Dessins eto .)
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8vi6vi »- 8 « r » I»8 ^ 88 „ — 3 . 88
8v1 <Ivi »-r8 « 1» r <l8 ^ 88 „ — 3 .35
8vt <Ioi »-8 « i>N» l ! irvs n ^ 1 28 — 6 .38

8 « I6vi »-I ^ HIv 1r » i»tz» i8 « „ n 1.45 — 8 . 88
8vL6v » - OrHpv Äs OI »I»»« ^ „ 1 .45 — 6 .85

xro Neter .
8sr «Iei »-^ i'mlli'v8, Monopols , Vdi'istalliquss , Noirv anliqus , Vuokvsss, k' rinvvssv , »osvovits , NarovIIins«,
seläens 8tvppÄveIrviK - nnä 1'»I»i»vi»8l «»irv eto . eto . porto- unä stvuvrst'vi lns tisus . — Llnster

nnä Lg.ts.Iox nwxsLenä . — Doxxeltes Lrrs/xorto naoli äsr LoüvsiL.

8kiäkll'kLdr!Iitzii k . Hkülltzherg)
Lükiek (L . D . st . noüieLrunt) .

Miscellen.
Japanische Galanterie . Chrysanthemum -Salat ist die neueste Er¬

rungenschaft , die wir dem fernen , siegreichen Japan zu verdanken haben .
Der Salat schmeckt zwar recht abscheulich , aber in Japan ist er hoch¬
modern , weil er mit der — Galanterie gegen das schwächere Geschlecht
zusammenhängt . Nach dem Braten bringen die zur Mahlzeit geladenen
Herren der Frau des Hauses die großen japanischen Modeblumen , Chry¬

santhemum ; die Wirthin zerflnckt diese sorgsam, legt die Blüthen in die

von den Gästen gehaltene Salatschüssel und würzt sie mit Salz , Pfeffer ,
Essig und Oel ; darauf gießt sie über das Ganze ein großes Glas Wein ,
am besten alten Madeira . Die Blumen müssen dann noch gut abgerührt
werden — und der Salat „ ün cke sidvle" ist fertig . — Guten Appetit !

*
Wie das Zimmer des Hausherrn oft verschiedenen Zwecken dient ,

so finden wir auch häufig Wohn - und Speisezimmer vereinigt . In

diesem Falle steht der Speisetisch gewöhnlich vor dem Sopha , sonst findet
er besser in der Mitte seinen Platz , wo er auch besser ausgezogen werden

kann . In ein eigentliches oder besonderes Speisezimmer gehören wenig

Möbel ; eine Anzahl hochlehniger Stühle genügen , dazu trete das Büffet ,
welches sich zur Aufstellung von Schaugerätheu eignet, das in seinem

Innern Ersatzstücke alles Lessen, was man beim Speisen gebraucht , birgt
und welches durch eine ausziehbare Platte zum Aufsetzen der Schüsseln

und Flaschen dienbar gemacht wird . In kleineren Räumen lassen sich

Absetztische von feldstuhlartiger Construction wegen ihrer Tragbarkeit mit

Bortheil anwenden . Für den täglichen Gebrauch empfehlen wir , wenn

man sich nicht bedienen läßt , den Patent -Etagdren -Tisch mit hohlem Fuß ,

dessen sonst einfacherscheinendeTischplattedurch eine Vorrichtung in drei über¬
einander befindlicheTischeverwandelt werden kann . Derselbe steht am besten in
der unmittelbaren Nähe des Hausherrn . Wenn bei Licht gespeist wird , so
bildet eine verstellbare Krone mit Druckschirm die angenehmste Beleuchtung .

*
Nicht im Stil , sondern in der Harmonie der Einrichtung liegt

die ästhetische Befriedigung , welche wir durch die Farbe und die Form
Hervorrufen . Der erste« Factor ist insofern der wichtigere, da er den
auffallendsten Eindruck macht, die Stimmung hervorruft und sofort den
Charakter des Raumes ausspricht . Der Stil oder die Jdealisirung der
modernen Wohnung ist nur in ihrer Verschönerung oder Veredlung auf
Grundlage der Stimmung und Einheit mit sich selbst durch das Mittel
von Farbe und Form zu suchen. Man muß das Zimmer durch die
Decoration nicht zu etwas Anderem machen wollen , als was es wirklich
ist, d . h . nicht etwa den geschlossenen Raum in freie Natur , einen Garten
oder Wald verwandeln ; denn das wäre nicht Veredlung , sondern
Täuschung , und ebenso unrichtig , wie wenn man durch Malerei die
Architektur oder Plastik zu ersetzen sucht.

Da sich die Farben in einem Zimmer von unten nach oben aus
dem Dunkeln erheben sollen, so ist vor Allem darauf zu sehen , daß der
Fußboden nicht zu hell sei ; als ebene Fläche duldet er keine Erhöhung
und sind daher alle Teppiche mit erhaben ausgesührten Gegenständen
verwerflich. Das Gleiche gilt von Parquetten , welche ein Relief in auf¬
fälliger Weise darstellen oder gar auf Täuschung berechnet sind ; geschmack¬
los sind ferner figürliche Darstellungen , denn es ist widernatürlich , auf
menjchliche oder thierische Nachbildungen zu treten . Hierher gehören
auch die Teppiche mit schreienden Farben und riesigen Blumen .

Inserate.
!> ,- i,Iloit , n in ^ « illon * 1 <»Non s

veisss , sevvsrW amt karvixezecksr Lrt su virLNedsn lÄdriLsprsissn unter
Ltaruntis türL .sektNsit unä Soliäität von SS Irr. vis ü . 1L pr . At . porto- nnck
aolikrei ins Haus . Neste nnck ckirsetssts NeruAsquelistür private , ck'ansencks
v . ^ nerNennnLAssevreiven. Auster treo . Doppelt. Lrietporto naovä . Levrveis .

" ^ >
'
e . 8eicken8to<f-

^ LbriX-Vnion, LUl76l1ÄolfKrikllerLO
Lönlxl. SpLniseds llokUeterLuleu . 3380

LIiocolsökMfei'Ie

loLtss LaxleliiiSi ? 2 Luuzraäi
Junos
tznslls. .

sLoksrsn , m !1äsn, - xIel6kmLss ;§ 6n VsirkiMN .

Ämmelkasim zur „Wienrr Mode"
(zum Aufbewahren der 24 Hefte eines Jahrganges )
Preis : fl . 2. - Mk. 3.25. Für portofreie Zusendung : 3V kr . — 50 Pf.
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(Fortsetzung von Seite 443 .)
Während zur Unterlage für flache , beim Plätten keine große Sorgfalt

erfordernde Toiletten -Bestandtheile ein doppelt zusammengelegter Flanell
genügt , soll man sich beim Plätten von Confectionsstücken, Mänteln ,
Jacken rc . eines Plättpolsters bedienen . Solche Pölster sind aus Segel¬
leinwand herzustellen und werden mit Stoffabfällen aller Art gefüllt , die
ganz dicht hineinzupfropfen sind. Dadurch werden sie fest , behalten aber
doch eine gewisse Elasticität , die sich beim Plätten ganz wirksam erweist.
Es ist praktisch, von diesen Plättkissen einige Exemplare in verschiedenen
Größen zu besitzen ; größere für große Nähte , kleinere, etwa nur faustgroße ,
zum Plätten von Achsel - und Aermelkugelnähten rc .

Das halbkreisförmige Bügelholz , das fast ausschließlich zum
Plätten von Kragen und Kragennähten bestimmt ist, ist aus hartem
Holz geschnitten, etwa 10 eia stark, und mißt 50 ein im Durchmesser an
seinem flachaufliegenden unteren Theil .

Schließlich wäre noch zu bemerken, daß fast jeder englische
Sammt und Velveet sich über feuchter Auflage auf einem gewöhnlichen
Plättbrette wie Stoff plätten läßt . Natürlich wird man auch hier wegen
eventueller Farbenveränderung oder anderer Möglichkeiten eine vorerst
vorzunehmende Plättprobe nicht versäumen . Besondere Vorsicht beobachte
man bei diesem Stoffe beim Auseinandcrplättcn von Nähten wegen der
Eindrücke der Nahtstreifen , die sich aus Sammt nur schwer wieder ent¬
fernen lassen. Hier wird feuchtes Bügeln , das allenfalls bei gelegten
Falten angewendet werden kann , unnöthig sein.

Das Maschinnähen.
Ueber dieses Capitel sind eigentlich nur allgemeine Bemerkungen

zu machen, da die Berschicdenartigkeit der Nähmaschinen -Systeme eine
große ist und die Maschine bereits zum Hausrathe fast jeder Familie
gezählt wird . Wer also des Nähens kundig ist , der wird wohl auch
mit den verschiedenen Stoffarten umzugehen verstehen. Soll eine Taille
Anspruch auf feine Herstellungsart erheben, so muß sie ganz in der
Hand ausgefertigt sein, wie dies in allen großen Salons geschieht .
Die einzelnen Nähte der Röcke werden da allenfalls mit der Maschine
gebildet. Sammt - und Peluchetaillen dürfen absolut nicht mit der Maschine

zusammengenäht werden , weil, wenn sie auch mit noch so kleinen Stichen
geheftet sind, eine Verschiebung der Theile sehr leicht möglich wäre ,
was erstens eine Uncorrectheit in der Form , zweitens ein schlechtes
Passen der Taille zur Folge hätte . Zartfarbige oder Helle Stoffe sollen
beim Maschinennähen äußerst zart behandelt werden ; es soll , bevor sie
mit ihr in Berührung kommen, erst probeweise zu nähen versucht
werden , weil trotz achtsamer Reinigung das Oel irgendwo abtropsen
könnte . Bei untergeordneten Vorrichtungen , beim Wattiren , Steppen ,
Säumen rc . kommt die Maschine in Action . Bei diesen Ausführungen
ist , wie stets beim Maschinennähen , das Hauptaugenmerk auf die
Spannung und die Stichgröße zu richten . Tie verschiedenen Stoffarten
und die durch die Maschine zu erfolgenden Verrichtungen erfordern ver¬
schiedene Spannung und Stichgröße . Wie wichtig diese beiden Factoreu
sind, zeigt der Umstand , daß in großen Ateliers , denen mehrere Ma¬
schinen zur Verfügung stehen, jede davon ihre Functionen zuertheilt
erhält . Auf einer Maschine werden nur Wattirungen abgesteppt, auf
einer zweiten werden Seide und Tuch , auf einer anderen Sammt und
pelncheartige Stoffe , so weit diese sich mit der Maschine nähen lassen,
in Behandlung genommen , eine vierte ist für starke Stoffe bestimmt .
In der Familie , wo man selten über mehr als eine Maschine verfügt ,
muß diese also allen Bedürfnissen dienbar gemacht werden . Da die
launenhafte Greifermaschine , die übrigens zur Anfertigung von Kleidungs¬
stücken sich ganz und gar nicht eignet, durch die ungleich praktischere und
leichter zu handhabende Singermaschine verdrängt wurde , wollen wir
auch nur von dieser sprechen. Die Spannung für den unteren Faden
wird durch die Schraube am Schiffchen, die des oberen Fadens durch
die Knopfschraube vor der Spannungsschraube regulirt . Eine unrichtige
Spannung zeigt sich folgendermaßen an : Es bilden sich entweder
Schlingen des Fadens an der unteren Stoffseite oder es erfolgt ein zu
gerades Anstiegen des unteren Fadens auf der unteren Stoffseite . In
diesen beiden Fällen muß die Spannung des Oberfadens verstärkt
werden ; zieht sich der Unterfaden zu sehr in die Naht hinein , so muß
die Spannung des Oberfadens verringert werden . Sollte es trotz starker
Spannung des Oberfadens nicht gelingen , den Unterfaden genügend in
die Naht hineinzuziehen , so muß die Spannung des Unterfadens ver¬
ringert werden . (Fortsetzung folgt.)
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Wrinzesstn Linda
Ein Märchen von F . Groß .

'.H/MM'V-
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Gelesen beim Autoren-Abende der „Concordia" im Bösendorfersaale am 9 . Februar .

/ZWs war sechstausend Jahre vor Erfindung der Pfeffernüsse, da lebte

zwei Meilen südöstlich von Pfingsten eine junge Prinzessin Namens
Linda . Früh verwaist — Vater und Mutter waren an übermäßigem
Genüsse von Apfelkernen gestorben — kam sie an den Hof ihres Oheims
Liotolf , regierenden Fürsten von Miraklia . Der gute Oheim , der trotz
seines hohen Alters ebenso wie seine theuere Gemahlin Valera vollkommen
kinderlos war , adoptirte die Nichte als Tochter , und von da an begann für

diese ein Leben, in welchemder Himmel nur deshalb nicht voll Geigen hing ,
weil es noch keine gab . Linda wurde von den Adoptiveltern verwöhnt
und verhätschelt, jeder ihrer Wünsche fand , kaum ausgesprochen , Erfüllung ,
und Linda hatte der Wünsche mehr als zu viel . Ihre Caprizen waren

ebenso zahlreich wie unberechenbar . König Liotolf und Königin Valera

konnten von Glück sagen, daß es Linda nicht einfiel, den Mond zu ver¬

langen , denn nolons volens hätten sie ihn für das herzige Mädchen vom

Himmel herabholen müssen, was in Miraklia — mit Rücksicht auf die

weite Entfernung dieses Landes vom Monde — keine leichte Aufgabe

gewesen wäre . Im klebrigen gab die Prinzessin ihnen gerade genug zu

lhun . Jetzt wollte sie Dieses, in der nächsten Minute Jenes , und wenn

inan ihr Jenes gab , verlangte sie wieder Dieses , kurzum , man wußte

nie, ob sie momentan mehr für Dieses als für Jenes eingenommen sei .

Und statt sie zurechtznweisen und von ihrer Launenhaftigkeit zu heilen ,

fanden die verblendeten Adoptiveltern Alles , was sie that und ließ,
tadellos , liebenswürdig , reizend . Zügellos durfte sie sich den bunten

Einfällen , die der Augenblick ihr eingab , überlassen . Man machte ihr

nicht einmal Einwendungen dagegen, als sie für sich und die Höflinge
einen neuen , nicht immer ungefährlichen Sport ersann : stundenlange

Ausflüge auf Wasserelephanten , die schwimmend die Last von je einem

Dutzend Menschen auf dem Rücken tragen mußten und manchmal Einen

und den Anderen in den nächst der Hauptstadt gelegenen, aus Kölnischem

Wasser bestehenden See abzuwerfen so frei waren . Linda beschränkte sich

nicht auf solche Scherze privater Art . Sie mengte sich auch in die

Regierungsgeschäfte , redete in politische Entscheidungen hinein , hielt die

Minister zum Besten und bestand einmal sogar darauf , daß der greise

Oberst-Wahrsager des Reiches — er hatte einen drei Ellen langen , schnee¬

weißen Bart , der zu seiner Amtstracht gehörte — mit ihr auf dem

Marktplatze „Hotto ! Hüh ! " spiele und bei dieser Gelegenheit natürlich

das von ihr gelenkte Pferd mache. Einer ihrer Lieblingsspäße war es ,
in den Ministerraths -Sitzungeu zu erscheinen und die getroffenen Ent¬

schlüsse umzustoßen . Der König gab ihr jedesmal Recht, denn er hielt sie

für gescheidter als seine sämmtlicheu Krvnräthe . Der Krieg zwischen

Miraklia und den Halloh -Zwergen wurde nur geführt , weil Linda es

wünschte. Man weiß , daß Miraklia bei diesem Anlasse unterlag und eine

Kriegsentschädigung von dreißigtausend Haselnüssen leisten mußte . Miraklia

konnte sich begreiflicherweise von dieser Schwächung des Nationalvermögens

lauge nicht erholen . Die Folgen gingen so weit, daß Haselnußtorte einen

Kurs von 372 /̂ . erreichte, so seiten waren die Stauden und ihre Frucht

geworden . Ein anderes Volk hätte Linda gehaßt . Die Miraklianer waren

zu loyal und zu gut erzogen, um irgend Jemand zu hassen , der zum

Hofe gehörte .
Unter solchen Umständen wuchs Linda heran . Sie erblühte zur

holdseligen Jungfrau , und als der König vierhundertelf Jahre , zwei Tage ,

drei Stunden , vierzehn Minuten und dreihundertzehn Secunden alt war und

sein Ende nahe glaubte , tauchte in ihm der Plan auf , Linda zu verheiraten ,

damit sie nach seinem Ableben nicht ohne männlichen Schutz zurückbleibe.

Linda war entsetzt über die Idee , daß sie einen Mann nehmen solle .

Gewöhnt , nur nach ihrem Willen zu handeln , fürchtete sie mit Recht,

daß ein Eheherr ihr seinen Willen als maßgebend aufdrängen würde .

Verschiedene Werber fanden sich ein . Erlauchte Prinzen tauchten auf , in

der Absicht , sie zu freien . Sie wies Jeden init schalkhaftem Spotte zurück.

Nicht einmal Kronprinz Bienenkorb , der berufen war , einst über das

mächtige Gebiet zu herrschen, das vom Honigstrome durchflossen wird ,

fand Gnade vor ihren Augen . König Liotolf verzweifelte derart , daß er

sich drei Haare ausriß . Er hatte ini Ganzen fünf , so daß ihm nur zwei

übrig blieben . Man kann daraus entnehmen , wie theuer Linda seinem

Herzen war . Zwölf Gramm seines Landes hätte er willig hingeopfert , um

das Glück des geliebten Kindes zu begründen .

In seiner Rathlosigkeit ließ der König insgeheim Aramela , die
erste Fee von Miraklia , zu sich berufen und klagte ihr seinen Jammer .
Aramela , die sonst nie in Verlegenheit kam , fand ausnahmsweise keinen
Rath . „ Du weißt "

, erwiderte sie dem greisen Monarchen , „ daß ich viel
vermag ; aber nach unserer Verfassung , die ich bei mir selbst beschworen
habe , darf ich Jedem nur das bescheeren , was er selber sich wünscht .
Jemandem etwas aufdrängen , das liegt außer meiner Macht . Würde
Linda sich eilten Bestimmten zum Gatten wünschen, so könnte ich ihn
ihr verschaffen.

" Der König hörte ihr mit Bestürzung zu ; er verlor der¬
maßen die Fassung , daß er einen Augenblick die drei Zentner schwere
goldene Krone vom Haupte nahm — ein Etiquettefehler , den seit Bestehen
der Weltgeschichte kein König von Miraklia begangen hatte . Der Schluß
einer cinstiindigen Unterredung zwischen dem Fürsten und der Fee bestand
darin , daß diese von Liotolf gebeten wurde , sich mit Linda persönlich in
Verbindung zu setzen.

Noch am selben Tage um 23 Uhr Mittags — Nächte kennt man
in Miraklia nicht, weshalb dort auch kein Schlaf eingeführt ist — begab
Aramela sich zu Linda .

Die Prinzessin — das muß gesagt werden , weil es zu ihrer
Charakteristik gehört — war über alle Maßen eitel . Sie wurde nicht
müde , sich bewundern zu lassen, und wie heftig sie auch gefeiert wurde ,
es schien ihr immer noch zu wenig . Sie liebte Niemand , aber es machte
ihr Vergnügen , zu wissen , daß fast die ganze männliche Bevölkerung von
Miraklia in sie verliebt war . Ihre Eitelkeit flößte ihr sogar die Idee
ein , sich ein Zimmer aus Spiegeln errichten zu lassen. Da konnte sie sich
unzählige Male sehen und ihre Reize ebenso oft bewundern . Sie hatte
ein Anrecht auf die Titulatur : „ Euere Hoheit "

. Die legte sie jedoch ab
und ließ die Anrede „ Euere Schönheit " für sich einführcn .

Aramela erschien bei ihr zu Besuche, so wie zufällig . Linda lud sie
ein , ihrem Bade beiznwohnen . Tie Fee verstand den Grund dieser Ein¬
ladung und brach, als Linda in die aus einem riesigen Diamanten
herausgeschliffene Wanne stieg , in Rufe des Entzückens aus . Damit hatte
sie das Herz der eitlen Prinzessin gewonnen . Beide wurden vertraulich
miteinander . Linda lud die Fee zum Frühstück ein , und als sie beim
Dessert - einem Ragout aus Pfauenaugen und schwarzen Perlen —
angelangt waren , warf die Fee die Bemerkung hin , daß sie in der Lage
märe , Jedem , der sich bittend an sie wende , zwei Wünsche zu erfüllen .

„ Drei !" meinte die Prinzessin .
Aramela belehrte sie, daß infolge eines großen Deficits im Staats¬

haushalte des Feenkaisers eine Reduktion um 33 '/ ^ Percent stattgefunden
hatte . Es müßte also bei den zwei Wünschen bleiben .

Linda dachte eine Weile nach. „ Mich kränkt"
, sagte sic dann , „ daß

man mich zu wenig sieht . Ich kann nicht immer ausgehcn , ausfahren
oder ausreiten , und wenn ich hier in meinen vier Mauern weile , bleibt
mein Anblick dem Volke entzogen . Sei so gut , mir einen gläsernen ,
durchsichtigen Palast zu schenken , damit die Miraklianer mich zu jeder
Stunde sehen . Es wird sie beglücken , wenn sie meinen Anblick fortan
nie mehr entbehren müssen. Ist doch um jede Minute schade , in der ich
den Augen des Volkes entzogen bleibe !"

„ Euere königliche Schönheit haben nur zu befehlen"
, erwiderte die

Fee , machte ein Zeichen mit dem kleinen Finger der rechten Hand , sagte :
„ Vitruiii Lnraäata " , und die Beiden befanden sich in einem riesigen, phan¬
tastisch ausgestatteten Glashause , und alle Vorübergehenden konnten mit
ihnen das köstliche Ragout verzehren und dazu die Prinzessin und die Fee.

Nunmehr feierte Linda Triumphe ihrer Eitelkeit . Es gefiel ihr
unsäglich , daß kein Passant sich die Möglichkeit entgehen ließ, bewundernd
auszuschauen . Nach ihrer Ansicht kam ihre herrliche Erscheinung erst jetzt
nach Werth und Verdienst zur Geltung . Nun wußte sie doch , wozu sie
so überaus schön war : uni unausgesetzt angestaunt zu werden . Da sie
nichts that , was nicht Jeder erfahren durfte , fand sie in den ihr geltenden
Blicken des Volkes nichts Belästigendes , und da sie ein- für allemal in
einen von Zaubererhand gewebten, weißen Flor gehüllt war , also nie
die Toilette wechselte , verursachte die Durchsichtigkeit des Palastes ihr
keinerlei Unannehmlichkeit .

Als der König seinen fünfhundertsten Geburtstag feierte — wie
das Amtsblatt versicherte : „ in beneidensmerther körperlicher und geistiger
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Frische" — fanden verschiedene Festlichkeiten statt , darunter ein Turnier ,
zu welchem ritterliche Männer ans allen vorhandenen Weltgegenden herbei¬
zogen . Auch Königssöhne , Thronerben waren da . Linda schenkte ihnen
keine Aufmerksamkeit, und sie wußte wohl : warum ? Ein Troubadour
aus Reimland , Coeurdoux geheißen, hatte es ihr mit seinem
süßen Sange angethan . Seine Stimme verklang ihr nicht, seit sie ihn
der Liebe Leid und Lust in bestrickenden Versen verkünden gehört hatte .
Als die auf mehrere Tage anberaumte Feier dem Ende entgegenging ,
bat Linda ihren königlichen Adoptivvater um eine Unterredung unter
möglichst wenig Augen . Sie warf sich ihm zu Füßen und gestand ihm,
sie könne keine glückliche Stunde mehr finden , wenn nicht Coeurdoux ihr
Gatte werde. Liotolf wurde von tiefer Bestürzung erfaßt . Er stellte ihr
vor , daß sie , kraft ihrer Herkunft , berufen sei, irgendwo Landesmutter
zu werden ; er gab ihr zu bedenken, daß eine Heirat mit dem Spielmanne
eine Mesalliance sei, er malte ihr den Werth und Glanz einer Heirat mit
einem Ebenbürtigen aus — Alles umsonst . Sie blieb dabei, Coeurdoux sei
ein Geborener — ein für sie Geborener nämlich — sie heirate ihn
oder Keinen . Endlich sah Liotolf ein , daß er nachgeben müsse , und er
tröstete sich damit , daß das immer und überall das Schicksal des Klügeren sei .

Also fand am nächsten Tage die Hochzeit unter großartigem Ge¬
pränge statt . Coeurdoux war zum Obersthofdichtcr ernannt worden , auch
war ihm der höchste Orden des Reiches : das Tapferkeitskreuz mit dem
Rubinhelm , verliehen worden . Zugleich machte der König ihn zum Präsi¬
denten der Luftbahn und zum ersten Scharfrichter . Alle diese Ehren , die
auf sein lockiges Haupt nicdergingen , machten dem Troubadour nicht so
viel Freude wie das Gut , das ihm das höchste dünkte : der Besitz der
wunderbaren Prinzessin .

Auch er war von flammender Liebe erfaßt worden . Er liebte Linda
ebenso heiß, wie Linda ihn . Man begreift , daß er mit sehnsüchtig
pochendem Herzen dem Augenblicke entgegenzitterte , da er zum ersten
Male mit Linda allein sein sollte, allein mit seinem angebeteten Weibe.

Dieser Augenblick war gekommen. Als das Paar den Empfangs¬
salon des Glaspalastes betreten hatte , konnte der junge Ehemann sich
nicht länger bezwingen — er schloß Linda in seine Arme , drückte einen
brennenden Kuß auf ihre Lippen , und die Prinzessin erwiderte diesen
Kuß mit der ganzen Gluth ihrer Jugend . Da erscholl ein betäubender
Lärm von der Straße her . Hunderte Miraklianer hatten sich vor dem
durchsichtigen Gebäude angesammelt und stießen , begeistert von dem
erfreulichen Schauspiele , jauchzende Jubelrufe aus .

Linda und Coeurdoux erwachten wie aus einem Traume , errötheten
und wußten nicht, was beginnen .

Linda fand zuerst die Besinnung wieder .
„ Das geht so nicht weiter "

, flüsterte sie. „ Die Leute brauchen
nicht Zeugen zu sein, wenn wir einander küssen und glücklich sind" .

Coeurdoux fand , daß sein Weibchen klug und weise spräche .
„ Fee Aramcla muß helfen "

, fuhr sie fort , „ sie hat mich in den
durchsichtigen Palast versetzt , sie muß ihn jetzt undurchsichtig machen,
ich will nicht von Jedem gesehen sein."

„ Da bin ich schon "
, sagte die Fee , „ Aber ich mache Dich auf¬

merksam, daß Du nun Deinen zweiten und letzten Wunsch aussprichst ;
ist er erfüllt , so hast Tu keinen mehr an mich frei " .

„ Das thut nichts ; Coeurdoux gehört mir , ich bin mit den
Wünschen zu Ende " .

Aramela machte diesmal ein Zeichen mit dem kleinen Finger der
linken Hand , sagte „ Loeas ^ clsmantus «

, und die Glaswände verwandelten
sich in gleißenden Marmor . Niemand konnte nun mehr von der Straße
iit 's Zimmer des Gebäudes hineingucken. Was im Zimmer vorging ,
ward Geheimnis .

„ Jetzt will ich nicht länger stören , meine Liebe"
, bemerkte die Fee

lächelnd und machte Anstalten , sich zu entfernen . Weder Linda noch
Coeurdoux hielten sie zurück; sie wollten nicht zudringlich sein.

Wom Wüchertisch

elene Böhlau hat , wie wir im vorigen „ Büchertisch" sahen,
das „ moderne Weib" im Bilde eines genialen , aber im leiden¬
schaftlichen Ehrgeiz seine Kräfte weit über das Maß an¬
spannenden und darum tragisch endenden Frauenwesens
dichterisch dargestellt . Frau Böhlau ist vielleicht die poesie -

reichste , aber gewiß nicht die einzige Dichterin des „ modernen Weibes " .
Eine andere begabte Erzählerin , Fräulein JlseFrapan , gesellt sich ihr
zu , die mit anderem Temperament und darum auch in anderem Lichte den
Kampf ihres Geschlechts um eine würdigere Stellung in der Welt betrachtet.

Ilse Frapan ist auch eine viel gereiste Dame , wenn sie auch nicht,
wie Frau Böhlau -Al Raschid Bey , bis nach Constantinopel kam. Fräu¬
lein Frapan kennt den Norden und Süden Deutschlands sehr genau ;
eine Hamburgerin ihrer Herkunft nach, studirte sie einige Zeit in Stuttgart ,
wo sie beim berühmten AesthetikerBischer wohl gelitten war ; sie ließ auch
nach seinem Tode ein hübsches Büchlein „ Vischer -Erinnerungen " drucken.
Tann lebte sie in München , zuletzt in Zürich , hier offenbar , um Studien
nach der Natur an den zahlreichen Studentinnen der Züricher Univer¬
sität zu machen.

Von diesen vielfachen Wanderungen und längeren Stationen in
den verschiedensten deutschen Gauen nahm Frl . Frapan einen Gewinn
mit , den freilich nur eben sie ernten konnte . Sie hat nämlich ein seltenes
Talent für Dialekte ; sie erlernt rasch und intim den Dialekt jenes
Landes , worin sie sich aufhält . In ihren Novellen bekundet sie nicht
bloß die Herrschaft über den plattdeutschen Hamburger , sondern auch
über den schwäbischen , bairischen, schweizerischen Dialect . Sie verwerthet
dieses Talent in geschickter Weise zur Localfarbe ihrer Geschichten .

Kürzlich hat Frl . Frapan zwei neue Bände Novellen veröffentlicht :
„ Querköpfe "

, Hamburger Novellen , und „ Flügel auf !" beide im
Berlage von Gebrüder Paetel in Berlin . Die „ Querköpfe " sind leider
ein langweiliges Buch, das den Humor und die Frische der ersten Ham¬
burger Novellen von Ilse Frapan lange nicht erreicht. „ Flügel auf !"

ist ein geistreiches und fesselndes Buch, das uns umsomehr interessirt ,
als sich Frl . Frapan darin als Dichterin zum ersten Male in den Dienst
der weiblichen Reformidecn stellt. In diesem Genre der Tendenzdichtung
dürfte die kritische Begabung dieser Dichterin wohl die ihr angemessenste
Kunstform gefunden haben .

Tragisch nimmt nun Frl . Frapan die Bestrebungen des modernen
Weibes , es in Kunst und Wissenschaft den Männern gleich zu thun , durchaus
nicht. Sie ist im Gegentheil voller Zuversicht in dem Erfolg dieser Bestrebun¬
gen, wofern nur die Männer selbst unbefangen die Frauen gewähren lassen.
„ Flügel auf !" ruft sie ja , Kops empor ! Nur Courage ! Denn die Wider¬
stände, die zu überwinden sind, erweisen sich bei näherem Zusehen als
so klein, so erbärmlich , so gemein und niedrig , daß die Frauen nur mit
Energie und Ausdauer ihr Ziel zu verfolgen brauchen , um das zu er¬
reichen, was sie wollen . Das moderne Weib ist nach dem Bilde , das
Frl . Frapan davon entwirft , mit seinem kräftigeren Charakter , mit seinem
Respect gebietenden Streben , nach eigenem Wissen und Gewissen zu
nrtheilen und zu handeln , um sehr vieles liebenswürdiger , als das be¬
schränkte, eitle, urtheilslose , unselbständige , bestenfalls rein Passive , gut -
müthig harmlose Franenwesen der alten Schule . Auch im Wettbewerb
um den Mann muß dieses neue Weib den Sieg davon tragen ; es ist
auch für die Ehe anziehender . Diesen Contrast nun von neuer und alter
Frauenart darzustellen , ist der eigentliche Zweck der im Buche „ Flügel

des „Woudoirs " .

auf !" vereinigten vier Novellen . Und man muß sagen : der Contrast ist
gut und schön dargestellt , mit aller jener intimen Malice über Frauen , die
kein männlicher Schriftsteller , sondern nur eine dichtende Frau haben kann .

Das Meisterstück in dieser Art bildet die zweite Novelle des Buches :
„ Liebesmühen " . Da wird erzählt , wie sich ein junger Privatdocent auf
einer Ferienwanderung zu seiner Braut bei Nacht und Regen verirrt , in
einen Park geräth und in ein offenes Wohnzimmer , wo sich eine junge
Malerin aufhält ; sie ist Gast der Schloßfrau , die sie porträtirt . Den
verirrten Fremden , der in der regnerischen Nacht den stundenweiten Weg
zum Bahnhof kaum finden könnte, läßt die Malerin in dem Parterre
des Häuschens übernachten , das ihr zugewiesen ist, indeß sie selbst sich in
das obere Zimmer zurückzieht. Die Folgen dieser gewagten Großherzigkeit
werden bald sichtbar : die Schloßfrau beleidigt mit ihren Anzüglichkeiten
die stolze Künstlerin , und ihr Ruf wird durch diesen Bruch dann so
erschüttert , daß sie in München , wo sie lebt, nirgends mehr hingehen kann .
Aber auch jener Privatdocent , wohlhabender Gelehrter , verliert den Ge¬
schmack an seinem Modepüppchen von Braut , läßt die Verlobung trotz
aller Bemühungen der zukünftigen Schwiegermutter wieder zurückgehen
und thut , was schließlich seine Pflicht und Schuldigkeit ist : er heiratet
die so unschuldig compromittirte Malerin . Die Fäden der Handlung
sind geschickt gesponnen , die Charakteristik der einzelnen Gestalten und
zumal der prächtigen Lore Berth , der Künstlerin , die Contrastirung der
Philister mit den Vollmenschen, die Schilderung des in der Armuth
selbst noch edlen Künstlerlebens : alles ist vortrefflich gelungen .

Auch die anderen Novellen sind sehr hübsch : „ Weiße Flamme "
,

eine poetische Verklärung des alten Frauenideals der Passiflora ; „ die
Schöpfung "

, ein Stück anmuthiger „ Symbiose " : das humoristisch ge¬
dämpfte Lob einer Ehe ä ln Sonja Kowalewska , jener genialen Russin ,
die nur heiratete , um studiren zu können . Im Ganzen muß mau sagen :
wenn sich das Heranwachsende weibliche Geschlecht nach dem Geschmacke
bildete, welchen Frl . Frapan mit vielen anderen Dichtern unserer Zeit
vertritt , so dürften auch die Männer ganz zufrieden sein. Schönheit und
Güte in Ehren : aber eine Frau , die gescheidt und wohlunterrichtet dazu
ist, geht doch drüber ! Das ist in Kürze der Kern aller dieser Tendenz¬
literatur . — —

Für diesmal wollen wir aber auch wieder einmal von einem
männlichen Erzähler sprechen, einem jungen Humoristen , der sich mit
seinem Buche „ Käthe und ich . Erlebnisse und Erfahrungen aus junger
Ehe" schon gut eingeführt hat und auch unseren Leserinnen kein Fremd¬
ling ist. Es ist dies Manuel Schnitzer , der, seit er den literarisch so
engen und bedrängten Wiener Boden verließ , sich in Berlin eine geachtete
Stellung als Feuilletonist geschaffen hat . Von ihm sind neuerdings zwei
Novellen unter dem Titel : „ Ist das die Liebe ?"

(Berlin , Deutsche
Schriftsteller -Genossenschaft) erschienen. Beide Novellen behandeln die
Liebe von jüngeren Mädchen zu älteren Männern und springen mit der
Wahrscheinlichkeit etwas keck um . Aber fesselnd sind sie beide, die erste,
heitere : „ Der Knopf "

; die zweite, ernsthafte : „ Die Sünde "
. Daß sich

der Chef eines großen Hauses selbst bemüht , seinem ersten, tüchtigen ,
aber auch etwas brummigen Buchhalter eine Gehilfin im commerciellen
und im biblischen Sinne zu verschaffen, ist doch mindestens merkwürdig ;
aber diesen Fall erzählt „ Der Knopf "

sehr hübsch . Den Inhalt der
„ Sünde " erzählen wir aber nicht nach, um unseren Leserinnen nicht den
Reiz der Spannung zu -rauben . Justus Eckart .
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Sein Areund Lord .
M ^ uy ist der einzige Sprößling seiner Eltern , und wie alle einzigen Söhne , ein Schmerzenskind . Es ist, als ob der heimliche Kummer der Mutter

W die ernste Sorge des Vaters , all ' die schlaflosen von nagender Sorge um die Gesundheit des Einzigen gestörten Nächte und die schmerzlicken

Gedanken , die um seine kleine Person gewebt wurden , ihre Spuren in seinem Gesichtchen zurückgelassen hätten .

Er blickt nicht heiter und schelmisch, die Augen schauen ernst fragend ; er zeigt die Signatur des Kindes , das einsam und ohne geschwister¬

liches Gespiel die Tage des erwachenden knospenden Lebens verbracht hat . - Oft hatte er das Herz der Mutter mit der harmlosen Frage ver¬

wundet : „ Mama , warum bringt uns der Storch kern Schwesterchen? " Häufig entlief er dem Kreise der Erwachsenen , als hätte er gefühlt dak ibre

stete Gesellschaft bei aller Liebe und Vorsicht den Mehlthau der Frühreife in sein Gemüth träufle . Endlich gab der Vater ihm einen Gesvielen

„ Lord "
, den Hund . Er kam jung ins Haus , walzte sich „nt Guy ans den Teppichen und im Grase bis er, groß und stark heranwachsend der

Freund und Schützer des Knaben wurde . — Heute hatten sie wieder einmal am Meeresstrande , halb im reinen Sand vergraben zusammen geträumt

Guy beobachtete den Flug der Mövcn , prüfte alle langbeinigen Vögel auf ihre Fähigkeit , ihm ein Schwesterchen zu bringen und da trotz vielen

Schauens keines aus der Luft fallen wollte druckte er in Ermanglung eines Geschwisterchens „ Lord " heftig an sich . Nun wandern sie beim

„Lord " ist so ernst gestimmt wie sein ,unger Herr , deflen Kummer er fühlt , aber nicht begreift .
^ I y m .
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Die Siegerin .
Erzählung von Clara Lankner. (Clara Siidcrmami . ) — Jllustrirt von K . Moser . . . Forsetzmig .)

n ihrer Noth und Verlassenheit
konnte Nute gar keinen Gedanken fassen
und zum ersten Male packte sie eine
entsetzliche Angst , daß Hans Sackers¬
dorf vielleicht doch nicht ungerufen
kommen würde . Und da rang sic
sich zuletzt den Entschluß ab , ihm
ein Wort zu schreiben .

Wie eine Verworfene kam sie
sich dabei vor , aber sie wußte sich
keinen anderen Rath , und sie fürchtete

ich vor ihrem Mann noch mehr , als vor dieser Zudringlichkeit
gegen Sackersdorf .

„ Er hat mich ja lieb , und er kommt gewiß gleich "
, dachte

sie . Und sie schrieb unter strömenden Thränen in ihrer hübschen,
correcten Schulmädchenhandschrift :

„ Lieber Freund , ich bin in großer Herzensangst , und da

Maggie mir gesagt hat , daß Sie mir noch die alte Freundschaft
bewahrt haben , bitte ich Sie , mir zu helfen . Denken Sie nicht
schlecht von mir , ich bin so verlassen und Sie sind der Einzige , an
den ich mich wenden kann . Mit vielen Grüßen Ihre Nute Kurowski .

"

Das couvertirte sie und schrieb die Adresse darauf . Ein

Expreßbote sollte es nach Romitten besorgen . Und dann wäre
alles gut , er würde kommen , und ihr sagen , was sie thun sollte .

Sie ruhte aus in dem Gedanken — aber ihre Kinder an¬
zusehen wagte sie nicht mehr .

Mit einer kleinen Handarbeit , an der sie flüchtig herum -

sticheltc , setzte sic sich an 's Fenster der Wohnstube , von dem aus
sie den Weg übersehen konnte . Erst wenn der Vater und Maggie
zurück waren , sollte ihr Bote , der Kutscherältestc , nach Romitten

gehen . Ihr war eingefallen , daß die Beiden ihn auf ihrem Heim¬
weg durch den Wald treffen und anhalten möchten . Sie gab dem
Stubenmädchen den Bescheid , ließ sich auch den Jungen kommen ,
um ihm seine Weisung cinzuschärfcn . „ Es handelt sich um eine

Gcschäftssache "
, sagte sie verlegen zu dem Mädchen und dem

Burschen , und fand das sehr überlegt von sich . Aber zugleich dachte
sie voll Widerwillen : „ Solche kleine Winkelzüge werde ich nun
wohl öfters machen müssen "

. . .

Endlich kamen die Erwarteten zurück . Maggie sprach sehr viel ,
erzählte ausführlich alles Acußere ihres Zusammentreffens mit

Sackcrsdorf , beschrieb Romitten und ihr Diner dort , — gesucht
heiter und sich hauptsächlich an Fräulein Perl wendend . Nute ,
doppelt aufgeregt wie sie war , ließ doch äußerlich ruhig alles
über sich ergehen . Der Vater beobachtete sie , während Maggie
erzählte , und an dieser selbst glaubte sie hier und da ein spöttisches
Lächeln wahrzunehmen .

Wie qualvoll war das alles . Sie floh in Gedanken weit fort aus

diesem einst so geliebten Hause . Gott sei Dank , ihr Brief war nun
schon unterwegs und morgen vielleicht wußte sie wohin und was thun .

Während des Hin - und Hersprechens trat das Stubenmädchen
ein , wartend , daß man sie bemerken würde .

Nute sah passiv an ihr vorbei , in demselben Moment nahm
sie aber wahr , daß Lina mit fragendem Blick an ihr hing . Sie

fuhr zusammen .
„ Was gibt

's ? " fragte der Oberförster sich umsehcud .
Das Mädchen kam näher .

„ Ich wollt ' nur fragen , ob der Romitter Kutscher nun nicht
gleich den Brief mitnchmcn kann — oder soll doch der Fritz gehen ? "

sagte sie halb zu Nute gewendet .
Die wurde todtenblaß . Sie winkte dem Mädchen hinaus

zu gehen . Der Oberförster stand auf .
„ Welchen Brief "

, fragte er unwirsch .
„ Von der gnädigen Frau "

, sagte das Mädchen schüchtern .
Der Oberförster kniff die Augen zusammen .
„ Ueberhaupt nicht mehr nöthig . Wir kommen ja von Romitten .

Bring den Brief zurück . . .
Eine große Stille entstand .

Nute sagte sich immerzu : „ Ich muß protestiren — ich muß
meinen Brief abschicken"

. Aber ihre Lippen zitterten und brachten
kein Wort vor .

Der Oberförster stand von ihr abgewendet nnd wartete ans
das Zurückkommen des Mädchens . Maggie sah mit interessirter
Neugier in Nuten 's Gesicht und Fräulein Perl begriff nichts .

„ Hast Du denn nach Romitten geschrieben , Herzchen ? " fragte sic tastend .
Nute schwieg.
Lina trat mit dem Brief in der Hand ein . Der Oberförster

nahm ihn ihr ab und winkte ihr hinaus .
Er sah das schmale gelbliche Couvert lange an , dann zerriß

er 's , ohne zu öffnen und warf 's in den Papierkorb .

„ Pfui ! " sagte er dann , sich vor Nute stellend . „ So etwas thnt
meine Tochter ! . . . Was wolltest Du von ihm ? . . . Heraus
damit ! . . . Was soll er ? . . . Was willst Du von ihm . . .
Schämst Du Dich nicht ? "

. . .
Ja , Nute schämte sich, als hätte sie ein unsühnbares Ver¬

brechen begangen . Sie wußte vor Entsetzen gar nicht mehr , wo
sie war . Sie fühlte sich ganz zerbrochen nnd dachte nur : „ Fort ,
fort , oder lieber noch sterben .

"

Sagen mochte sie nichts .
Der Oberförster wurde dunkelroth .

„ Wirst Du reden ? " schrie er .
Da trat Maggie zur Schwester .
„ Quäl ' sie doch nicht unnütz , Papa "

, sagte sie . „ Schließlich
kann sie doch thun und lassen was sie will .

"

„ Nicht in meinem Hause "
, rief der Oberförster erregt , „ nicht

in meinem Hause . Soll ich mich auf meine alten Tage durch
Euch verfluchte Frauenzimmer um meine Reputation bringen
lassen ? . . . Die Eine läuft hinter dem Menschen her , daß es
ein Scandal ist , — die Andere schreibt ihm Liebesbriefchen , — und

ich, der Vater , seh gefällig zu , und halt 's Biaul zu dem ganzen
Treiben , nicht wahr ? "

„ Es ist kein Liebesbrief , Papa "
, sagte Nute heiser . „ Du

erlaubst wohl , daß ich gehe . Ich werde überhaupt bald . . . fort .
"

Sie ging langsam hinaus .
Der Oberförster lief erregt im Zimmer umher . „ Wär ' nur

der Kurowski wieder da !"

Maggie war tief bewegt . Leicht schien
's doch nicht , zu einem

Ziel zu gelangen , dem sich Hindernisse solcher Art entgegenstellten .
Sie lief in ihr Zimmer hinauf und weinte , lieber Nute ,

über sich, über das ganze Leben .
Zum ersten Male seit der Wekeller Gesellschaft vermißte

sie Nute . Sic hätte zu ihr Hineinstürzen mögen und sich aus¬

schreien . Vielleicht auch lachen über die ganze dumme Geschichte
— und sagen : „ Nute , sei gut . . . Du sollst ihn wieder haben .

"

Und doch , nein — das würde sie nicht . Was fiel ihr überhaupt
ein ? Wollte sie nun anfangen sentimental zu werden ?

Gute und böse Gedanken überstürzten sich in ihr und ver¬

setzten sie in einen Zustand fiebernder Unruhe . Einmal war es ,
als ob die ganze Berechnung , auf die sie ihr künftiges Leben

gründen wollte , eine falsche sei, als ob sic verlieren würde , auch
wenn sie

's erreichte , Frau von Sackcrsdorf zu werden , und eine

fremdartige Angst Packte sie . Aber dann verspottete sie sich selbst ,
und verhärtete sich in ihren Grübeleien über Energie und Be¬

rechtigung , ohne moralische oder sonstige Bedenken ihr Schicksal
selbst zu schmieden . Zuletzt , wenn sie sich die ganze Situation

überlegte , war diese Ungeschicklichkeit Nutc 's ein rechter Segen
für sie. Nute hatte einmal geschrieben , sie würde cs auch wieder

thun , sie war also nicht ein wehrloses Opfer . Sie führte ihre
Sache und kämpfte , wie sie selbst , Maggie . Und der Schwester
Position war die günstigere . Es hieß also sich zusammcnnehmen ,
anstatt zu träumen . Und nun , einmal in der Wirklichkeit , dachte
sie an ihren natürlichen Bundesgenossen , ihren Schwager .

Ohne den Inhalt seiner letzten Briefe an Nute zu kennen ,
war sic doch überzeugt , daß er sich aus äußerlichen Gründen schon,
zu einer Scheidung nicht entschließen würde . Sie selbst erwog
diese auch noch einmal und redete sich danach ein , daß es zweck¬
mäßig und vernünftig wäre , wenn die Ehe nicht getrennt würde .

MM
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Sie hatte sich durch Nutc 's klägliches Heimkommen zu einer
falschen Auffassung verleiten lassen . . Man hätte Nute ernsthaft
zureden sollen , energischer gegen ihren Tyrannen aufzutreten , nöthigen -

falls ihr dabei helfen , anstatt . . .
Mitten in diesem Gedankengang sprang sie ärgerlich aus dem

Winkel auf , in dem sie sich zusammengekauert hatte .
Wozu in aller Welt spielte sie sich selbst diese Komödie vor ?

Etwas thun mußte sie . Schreiben wollte sie an Kurowski . Er sollte
nach Hause kommen . Nute wäre im Begriff , ihnen fortzulaufen
und der Scandal fertig .

Heiß von allem Denken setzte sie sich an den Schreibtisch ,
als man sie abrief . Nachbarbesuch war gekommen , die Auklapper
Normanns , ein lustiges altes Ehepaar , mit dem man besonders
nahe stand . Maggie athmetc erleichtert auf . Der Brief , der unan¬
genehm und schwer zu fassen war , mußte also noch aufgcschoben werden .

Sie wusch sich rasch und lief hinunter , die Gäste zu begrüßen .
Wie Menschen aus einer andern Welt erschienen sie ihr heute .

Und doch saßen sie behaglich und herzlich wie sonst in den ge¬
wohnten Ecken, tranken Grog wie sonst um diese Zeit , schwatzten
ganz gemächlich und neckten Maggie wie sonst .

Der alte Herr , dick geworden , mit ein paar sorgfältig hinauf¬
gekämmten , schwarzen Haarsträhnen , ein freundlich ironisches Lächeln
um den breiten Mund , war ehemals der Schwerenöther des Kreises
gewesen . Seine Frau , lieb und sanft , hatte viel leiden und sich
viel grämen müssen . Heute nannten sie sich „ Papa " und „ Mama "

,
sahen beide friedlich und fertig aus , und hatten gegenseitige kleine Auf¬
merksamkeiten für einander , die sich meistens auf Materielles bezogen .

Das war Wohl das übliche Ende aller traurigen und frohen
Ehemelodien .

Maggie 's Gedanken flogen um 20 Jahre vorauf zu Nute
und Kurowski und dann zu sich selbst und Sackersdorf . Ihr
wurde ganz schlecht dabei , und sie fühlte wieder die alte , rasende
Sehnsucht in sich aufsteigen , auszuschöpfen , zu genießen , so lang
es noch Nerven dafür in ihr gab .

Die Freunde fanden den Papa verstimmt und sie still . Man

fing an , sie zu necken , der Name Sackcrsdorf 's fiel und da die

Auklapper alte Freunde waren , machten sie auch eine Anspielung
auf die Erbschaft , die Maggie da anzutreten scheine . . .

„Herrgott ! ja "
, rief der Oberförster dazwischen . „ Wo bleibt

denn eigentlich die Nute ? Vor Euch braucht sie sich doch nicht

zu verkriechen ? Sieh ' mal nach, Maggie .
"

Maggie ging zögernd hinaus . Lina behauptete , die gnädige
Frau zu derselben Zeit wie das Fräulein benachrichtigt zu haben .

Maggie ging also hinauf .
Als Nute auf ihr Klopfen nicht antwortete , machte sie die

Thür leise auf .
Die rothverschleierte Lampe brannte auf dem Tisch, ans den

Nutc 's Schreibsachen lagen . Sie selbst saß am Fenster .

Maggie trat zu ihr . Sie war zum Ausgchcn angekleidet ,
hatte sich aber in ihre weiße Decke gewickelt und sah zum Fenster

hinaus .
Der Mond schien gelb durch die graugrünen Wolken , die

in Streifen und Fetzen über den Himmel zogen . Nute sah in dem

unheimlichen Licht fahl und starr aus . Sie wendete sich gar nicht um .

Maggie 's Herz zog sich zusammen .

„ Was willst Du thun ? Wo willst Du hin ? " fragte sie

zitternd .
„ Fort ! " sagte Nute , ohne sie anzusehen .

„ Wohin ? " '

Nute zuckte die Achseln .

„ Du , ich wollte fort "
, sagte sie"

, aber mich friert so " .

„ Es ist als ob sie den Verstand verloren hätte "
, dachte

Maggie entsetzt .' '

„ Komm doch vom Fenster fort "
, sagte sie beherrscht . „ Es

zieht so .
"

Nute stand auf .

„ Ja "
, sagte sie , „ es ist wahr .

"

Maggie zog ihr den Mantel aus und nahm rhr den Hut
ab . Sie ließ es sich gefallen .

Maggie hätte sie gern in die Arme genommen , aber sic

wagte es nicht . Sie fürchtete sich auch . Sic ging nach der Glocke.

„ Was willst Du ? " fragte Nute lebhafter und ängstlich .

„ Aber , Kind , heut ' ist es schon zu spät , heut ' kannst Du
nicht mehr fort . Du hast auch Fieber , ja , Du hast Fieber , und
ich will nach der Jungfer . .

"

Nute hielt sie fest.
„ Ich habe einen Wagen gehört "

, sagte sie bang . „ Ist Curt
etwa da ? "

„ Nein , nein — wie sollte er ? " sagte Maggie bebend . „ Wie
kommst Du darauf ? "

„ Mir fiel ein , er kann mit seinem Brief zugleich abgefahren
sein , und . . .

"
, sie deutete auf den Brief , der auf dem Tische lag .

Maggie nahm ihn an sich.
Die Auklapper waren es "

, sagte sic . „ Sic wollen Dich gern
sehen . . Aber Du wirst nicht können , nicht ? Du mußt zu Bett , ja ? "

Nute anwortete nicht und starrte schweigend in die Lampe .
Maggie klingelte .

„ Die gnädige Frau ist nicht wohl — helfen Sie ihr "
, be¬

deutete sie die eintretende Jungfer .
„ Das geht von selbst vorbei "

, flüsterte die ihr zu . „ Das
war ebenso, als die gnädige Frau mit den Junkern fort ging .

"

Maggie war beruhigt . Gott sei Dank , das also wenigstens
war nicht ihre Schuld . Aber ihre ganze Selbstherrlichkeit schrumpfte
doch zusammen bei dem Anblick des gebrochenen Weibes , dem sic
die letzte Hoffnung genommen hatte .

Ehe sie die Gäste von dem Unwohlsein Nutc 's unterrichtete ,
überflog sie den Brief Kurowski 's .

Auf den hin also hatte die arme Nute sich entschlossen , an
Sackersdorf zu schreiben . Lieber Gott , es war doch ein Elend . . !

Aber schließlich . . lagen die Karten nicht gemischt da ? Sie
brauchte gar nicht mehr perfide zu handeln , es machte sich alles
von selbst . . Sie hatte es ja gewußt , daß Kurowski sich auf
nichts einlassen würde . Nute hatte eben verspielt . .

Sie sprach nach dem Aufbruch der Auklapper nur flüchtig
mit dem Vater .

„ Man wird doch an Curt telegraphiren müssen "
, meinte

der . „ Weiß ' Gott , ob sie uns nicht ernstlich krank wird und er
kann uns hinterher Vorwürfe machen . Besorge Du das .

"

Maggie nahm die Feder in die Hand , aber dann schüttelte
sic den Kopf .

„ Nein , setze Du die Depesche auf "
, sagte sie zögernd . „Ich

schreibe unterdessen nach Friedland an den Doctor .
"

Der Oberförster überlegte , die Brauen schief ziehend , eine
Weile , dann faßte er das Telegramm , in dem er seinen Schwieger¬
sohn wegen plötzlicher Erkrankung Nutes heimrief .

Nute wurde aber gar nicht krank . Sie stand am nächsten
Morgen auf und setzte sich an 's Fenster , wie gestern . In ihr war
eine große , apathische Ruhe . Lähmend hatte es sich auf ihr Denken
gelegt . Das bischen Lebensenergie , das vor Kurzem in ihr auf -
gcwacht war , überspann sich mit einer bisher ungekannten Ge¬
fühllosigkeit , und hinter ihr , um sie herum rauschte und wogte
es in gleichmäßigen , brandungsartigen Geräuschen , als wollte es
sie einwiegen .

„ Ich habe zuviel aushalten müssen "
, dachte sie ab und zu ,

„ und dies ist Wohl der Rückschlag .
"

Das war alles , was ihr einfiel . Die Gegenwart selbst, und
alles , was sie gelitten und gehofft hatte , rauschte mit in dem
traumhaften Bewegen um sie herum .

Nur den Weg , von dein gestern das Romitter Fuhrwerk
gekommen war , behielt sie unbewußt immer im Auge . Wenn ein
Wagen vorbeifuhr , richtete sie sich auf und sah ihm nach, um dann
wieder seufzend in ihren Lehnstuhl zurückzukauern und weiter zu
dämmern .

So verging der Vormittag . Der Arzt kam . Sie antwortete
auf alle seine Fragen sehr vernünftig , erklärte sehr müde zu sein
und niemand sehen zu wollen .

Doctor Hahn , der sie von klein auf kannte und lieb hatte ,
sprach von starker Anämie und schwerer Nervenüberreizung , und er¬
kundigte sich nach etwaigen Gemüthsbewegungen .

Ter Oberförster , innerlich seiner Gewohnheit nach jede Ver¬
antwortlichkeit von sich abweisend , schimpfte auf Kurowski und
verschonte auch Maggi mit Andeutungen nicht . Der Arzt schüttelte
den Kopf , gab Schlafmittel , empfahl äußerste Ruhe und versprach
Wiederzukommen . Fortsetzung folgt .)
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Jur Geschichte des Jadens .
as Interesse , welches die Frauen der Wissenschaft entgegenbringen ,
erweitert sich nach allen Richtungen ; die Jngenieurwissenschasten
haben wir Frauen bis jetzt nur selten beachtet.

Ich weiß daher nicht , ob Sie ein freundliches Gesicht machen
werden , wenn ich sage, ich will von Rädern sprechen. Es soll aber nicht
von einer Maschine die Rede sein ; das Rad , von welchem ich sprechen
will , ist das Spinnrad .

Bei dem Worte Spinnrad , dem Namen jenes unentbehrlichsten
Hausgeräthes unserer Vorfahren , zog an meinem Inneren manche Sage
und manche Dichtung vorüber , welche das Spinnrad so vielfach umgeben .
Dornröschen , dies liebliche Märchen , uns Allen wohlbekannt , taucht vor
meinen Angen auf , und ich sehe das junge Königskind , die Spindel in
der Hand , mit welcher sie sich , ihrer Unkenntniß wegen in der Frauen¬
arbeit des Spinnens , stach , um in hundertjährigen Schlaf versinken. Ich
glaube das behagliche Schnurren des Rädchens , wie wir es in bäuer¬

lichen Spinnstuben wohl noch heute vernehmen können , zu hören . In
der niederen , schwach erhellten Bauernstube sitzen die jungen Mägde mit

Spinnen beschäftigt. Die Burschen mit der Pfeife im linken Mundwinkel

sehen ihnen nach gethancr Arbeit theils gemüthlich zu , theils sind sie
bemüht , durch Scherz und Neckereien , just wie es den lustigen Bauern¬
dirnen gefällt , die leichte Arbeit auch zu einer heiteren zu machen. Frei¬
lich sollten sie nicht so viel kichern und lachen, denn die alte Großmagd
begann eben auf allgemeines Verlangen , die rührende Geschichte von
der heiligen Genoveva zu erzählen . Sie räusperte sich schon zweimal
energisch und begann nun noch einmal mit auffallend lauter Stimme :

„ Es war einmal " — doch , wo bin ich nun hingerathen ! Ich wollte

eigentlich von ganz etwas anderem reden . — So geht es uns Frauen
nun öfters .

Was diese meine Phantasiegebilde wachriefen, war ein neues Werk,
„ Spinnradtypen " betitelt . Dieses interessante Buch, zusammengestellt vom
k. k. Professor Hugo Edlen v . Rettich , herausgegeben vom k. k. Ackerbau-

Ministerium , beginnt mit den Anfängen des Spinnens und dem

ursprünglichsten Geräthe , der Handspindel , welche schon im grauen Alter -

thume in Verwendung stand . Die Griechen nannten Athene die Er¬

finderin der Spindel .
Die Handspindeln , welche uns der Verfasser in vielen Abbildungen ,

(das ganze Buch enthält 144 Illustrationen ) , vorführt , standen bei den

verschiedenen Völkern , Griechen, Egyptern , Chinesen, den wilden Stämmen
Afrikas , in allen Zeitepochen in Verwendung .

Interessant erschien mir ein runder glatter Stein , die allererste
Spinnvorrichtung , welcher man sich bediente . Den Gegensatz dazu
bildet die antike, in kunstvoller Arbeit des Goldschmiedes ausgeführte
Spindel , die ein Brautgeschenk war , welches die schöne , ungetreue Griechin
Helena zur Hochzeit erhielt .

Nach den Beschreibungen und Abbildungen der Spindeln folgen
diejenigen der Handspinnräder ; auf diese wieder die höchst verschieden¬
artigen Tritträder , welche bald groß , bald klein angefertigt wurden ,
hübsch geschnitzt oder bemalt oder auch ganz glatt und einfach. Ihr
hauptsächlicher Unterschied aber beruht darin , daß die Organe dieser Räder

verschiedene Constructionen zeigen ; jedes dieser Spinnräder hatte einen
oder mehrere Erfinder resp . Verbesserer. Es ist bei der Reihenfolge dieser
Typen eine solche Mannigfaltigkeit geboten , wie sie der Laie bei diesem
Gegenstände nicht entfernt vermuthet . Auch Doppelspinnräder sind in
dem Werke besprochen, welche das Spinnen mit jeder Hand für

--

sich allein möglich machen, wodurch die
Arbeiterin die doppelte Menge Garn in
derselben Zeit verspinnen kann , als dies beim
einfachen Spinnrade der Fall wäre . Welche
große Feinheit des Flachsgarnes mit der Hand
erreicht werden kann , beweist, daß Flachs¬
garn von der großen Feinheit der englischen
Nummer 362 (d . h . circa 220 Kilometer
Fadenlänge wiegen 1 Kilogramm ) gröber ist
als manches Handgespinnst .

In Belgien sollen von Kindern Ge-
spinnste von der englischen Nummer 1500
bis 1600 (wovon etwa 907bis 968 Kilo¬
meter ein Kilogramm wiegen ) erzeugt worden
sein, und auch im nördlichen Frankreich wurde
ein Faden von der englischen Nummer 2180
(d . h . 1319 Kilometer wiegen ein Kilogramm )
gesponnen , eine Länge , welche beiläufig der
Entfernung von Wien bis Paris entspricht.
Im Jahre 1813 wurde in Paris das halbe
Kilogramm dieses Wunderwerkes der Hand¬
spinnerei um 1530 Frcs . verkauft . Die Ein¬
leitung zu dem Werke ist vom culturhisto -
rischen Standpunkt aus sehr interessant . Es
wird uns z . B . von den Chinesen erzählt , daß sie schon in alten Zeiten es ver¬

standen , Garn von solcherFeinheit zu verfertigen , daß ein chinesisches Zeug ,
welches für ein damaliges Gewand reichte, in einer Nußschale zu bergen war

In welcher Menge schon in früheren Zeiten das Gespinnst in Ver¬

wendung stand , zeigt der Luxus der Reichen und fürstlichen Frauen zu
Zeiten des Kalifen Moly , von dem Folgendes erzählt wird . Es

hatte beispielsweise eine Tochter dieses Kalifen die stattliche Zahl von
30 .000 Gewändern , während eine zweite Tochter desselben sich mit 12 .000

Gewändern begnügen mußte .
Im Mittelalter war jedoch die Leinwand noch etwas sehr Kostbares

und wir finden , daß es den großen Reichthum einer Prinzessin charakteri-

sirte, wenn sie 4^ Dutzend Hemden zur Aussteuer erhielt . Auch hatten
die adeligen Geschlechter der Grafschaft Cornailles sich mit einer bedeuten¬
den Gabe zu ihrer Hochzeit eingestellt, als sie sechs Betttücher schenkten .
Alle die angeführten Erzeugnisse wurden natürlich mit der Hand ge¬
sponnen , da erst Ende des 18 . Jahrhunderts die Spinnmaschine erfunden
wurde . Das interessante und lehrreiche Buch wird , glaube ich, wohl dazu
beitragen , das Spinnrad im Interesse der Volkswirthschaft wieder in Er¬

innerung zu bringen , um es einer erhöhten Beachtung zuzuführen und
die Anschauung über die geringe Verwendung desselben zu zerstreuen .

Es gibt noch zahlreiche Gegenden , wo die Landbevölkerung sich an

ihren freien Winterabenden , (die sie sonst in Müßiggang oder Schlimmerem
verbringen müßten ) , mit Spinnen beschäftigt, da es ihnen noch
immer einen kleinen Verdienst bringt ; daß der Verdienst so klein ist, liegt
an dem primitiven Geräthe , dessen sie sich bei ihrer Arbeit bedienen . Die

Concurrenz , welche die Spinnmaschine dem einfachen Spinnrade seit
ihrer Erfindung macht, ist zwar sehr groß . Aber wer weiß, ob die

Zukunft nicht auch noch dem Hausspinnrade , an dem so viel Volks¬

poesie hängt , durch Verbesserung desselben neue Dauer schaffen wird .
Hedwig * * *

wer Gedichte
„Aas Leben ein Traum .

"
Sie sagen's , wie sie Alles sagen ,
Nachplaudernd , mit den Lippen nur ;
Ich aber darf es wahrhaft klagen
Aus meiner innersten Natur :

So rvandr ' ich gern . . .
So wandr ' ich gern in Hain und Hag
An einem milden Wintertag
Durch breites Thal ,
voll jungem , gold'nen Sonnenstrahl .

Ls hat mir jedes Glück verleidet
Zu wissen stets : Ls ist nur Traum ;
Ich habe selbst mich d 'ran geweidet
Zu denken : — also wird es Schaum !

Die dunklen Föhren blaue Luft
Umfließt und rosiger Nebeldust ;
Das ärmste Herz
Hofft wieder glück - und sonnenwärts . . .

Nur Hab '
ich nie vermocht zu scheiden ,

Wie schmerzlos Traum in Traum verrinnt ,
Und habe nie vermocht zu meiden ,
Da mich ein neuer Traum umspinnt . . .

Sei — lächelnd — denn mein Angesicht
Gekost vom neuen Iahreslicht ,
Indeß ich still
Tiefinnen Abschied nehmen will .
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H'oefio und Wrosa .
Kumoristisches. —

Zerstreut .
„ Hast Du schon mit Papa qcsprochen? "

„Ja !"
„ Was hat er gesagt ? "

„ Mehr , als 20.000 Mark kann er nicht geben !"

Styl 'ökülHen aus Annoncen .
Wäscherin übernimmt Haus - und Putzwäsche , wird im

Freien getrocknet.

Llavierstimmer in reinster Ausführung .

In viel'.
„ Nun , Herr Lieutenant , heute sind ja sehr viele Kameraden

von Ihnen hier !"

„Ja , kolossale Verschwendung — hätte allein genügt !

Kennzeichen.
„ Nun , Frau Nachbarin , was wird denn Ihr Bub ' einmal ? "

„Ich glaub ' alleweil , der hat Anlag ' zu einem Dichter
— es ^hungert ihn schon den ganzen Tag !"

„ Ein nettes Mädchen , nicht wahr , Herr Rittmeister ? —

„ Schneidig , Gnädigste , aber leider nur Nnterofftcrers - Schö
heit

« M

i !̂ vb)

> >!

Mama : Wo warst Du?
Tochter : Ich machte einen kleinen Spaziergang im Parke .
Mama : Mit wem denn?
Tochter : Ganz allein.
Mama : So ? Dann erkläre mir doch, wie es kommt , daß du mit

einem Regenschirm weggingst und mit einem Spazierstock zurückkehrst .

Was ein HladfaHrer alles kann .
Radfahrer (erzählend ) : und um keine Zeit zu verlieren , frühstückte

ich unterwegs .
Zuhörer : So , geht das denn ?
Radfahrer : Natürlich ! Mit der einen Hand fährt man und mit

der andern kaut man .

In der Wuchhandlung.
Herr : Bitte um ein Exemplar der Gedichte von Amanda von

Schmachthuber .
Buchhändler : Sogleich ! (Zum Lommis ) : Gehen Sie schnell auf

den Boden (zum Käufer sehr verbindlich) : Sie sind gewiß ein Ver¬
wandter der Dame ?

Correspondenz der „Wiener Mode " .
Principienreiter in Petersburg . Das geflügelte Wort „auf ein

cip herumreiten " stammt vom Fürsten Heinrich d . DXXII . v . Re
einem

Princip herumreiten " stammt vom Fürsten Heinrich d . DXXII . v . Reuß ,
) er es in einem Erlasse Mitte der 40ger Jahre zuerst verwendete .
§s hieß : „ Seit 20 Jahren reite ich auf einem Princrp herum
) . h . ich verlange , daß ein jeglicher bei seinem Titel genannt wird . Ich
vill also hiermit ausnahmsweise eine Geldstrafe v . 1 Thlr . festsetzen , der
n Meinem Dienste ist und einen Andern , der in meinen Dienste ist,
nicht bei seinem Titel oder Charge nennt .

"
^ ^

Lemberg . Freundin der „Wiener Mode"
. Leider kennen wir noch

inmer kein Mittel gegen das Erröthen .
Angehende alte Jungfer . Ihre Verse sind nicht übel.
Hamburg. Bierblättriges Klceblattchen aus Pf » . . Wenn Vater

)der Mutter eine zweite Ehe eingehen, so erachten es wir für paßend ,
,aß die Kinder den Hochzeitstag in keiner Weise feiern ; am richtigsten
st es , die Kinder zu entfernen . , . - r - ^

Rosa H., W . - Ncustadt , Spitzenfabrik . Wir halten es für unmöglich ,
Zhr Kind so uilterzubringen , wie Sie es wünschen. .

Annette im Walde. Sie wollen wissen , wann wieder sunge Mädchen
Schleppkleider tragen werden ? Diese Frage ist sehr leicht zu beantworten :
Sobald es Mode sein wird . Da Sie sich als lange Abonnentin unter -

ieichnen , so halten wir es für überflüssig, daß Sie sich nach einer Schleppe
ehnen.

Verliebt . Wer sollte es glauben , daß Liebeslust und Leid au
einem Krapfen hängen können ! Sie fürchten , daß die Liebe Ihres
Bräutigams , namentlich aber die Neigung seiner Mutter erkalten könnte,
wenn Ihre Krapfen nicht gelingen sollten . Gern hätten wir das Recept
der Krapfen <in Deutschland Pfannkuchen genannt ) aus der „ Kochkunst"
eingeschickt , aber wir kennen leider Ihre Adresse nicht. Im klebrigen
halten wir für das Klügste , der künftigen Schwiegermama solche Schwäche
einzugestehen. Wenn Sie sagen : „ Liebste Mama , rathen Sie mir bei dem
oder dem, das ich nicht so gut fertig bringe wie Sie "

, dann gewinnen
Sie ihr Herz eher, als wenn Sie alles vollkommen machen.

R . R. in N . Sie wollen den Taufnamen Leoncavallo's erfahren ,
sein Alter , seinen Wohnort und seine Confession. Also : Vorname Rnggiero ,
Alter 38 Jahre , Wohnort Mailand , Confession Musikalisch.

E . G . , Graz . Einsendungen für die Rubrik „ Humoristisches" sind
uns immer willkommen und werden , wenn zur Veröffentlichung geeignet,
entsprechend honorirt .

Frühlingslied . Sie behaupten , daß der Briefkastenmann boshaft sei
und junge Talente unterdrücke . Nun , er will Ihnen beweisen, daß Sie
ihn verkennen und druckt deshalb Ihr „ Frühlingslied " — nicht ab.

Ernestine v. B. in Ai. Wir bedauern Ihr Gedicht „Die Nachtigall"
mit Rücksicht auf das „ Gesetz zum Schutze der Singvögel "

, welches jede
Mißhandlung derselben verbietet, nicht veröffentlichen zu können .
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Fanny in Proßnitz . Aerztliche Rathschläge ertheilen wir prin -

cipiell nicht
Unglückliche Ehe in B . Lassen Sie ja keine Emancipationsgedanken

Ihre Ehe stören . Ob es recht ist oder brutal , daß der Mann der Herr
sei, er ist es nun einmal in unserer Gesellschaftsordnung und er ist es

umso mehr , je stärker sich die Frau dagegen sträubt . Kluges Nachgeben
sichert jedoch jeder Frau die Herrschaft im Hanse und schließlich küßt
jeder Mann den Pantoffel , wenn er nur weich und schmiegsam seinen
Nacken berührt .

Bric a brac . „ Excelsior" gibt einem hübschen Gedanken passenden
Ausdruck , dagegen ist „ Des Mägdlein 's Tod " sehr banal .

Baronin Elsa in Sachsen. Wenn ein noch nicht 17 jähriges Fräulein
so Poetisch empfindet und brauchbar reimt , kann man ihm Talent nicht
absprechen. Wir drucken zwei der kleinen Gedichte hier ab, rathen Ihnen
aber einige Jahre hindurch die Arbeit nicht zu forciren ; nur das Leben

formt den Dichter.
Kerbst ftinrmnng .

Herbst auf den Feldern
Und in den Wäldern
Rothscknmmernd Laub;
Fallende Blätter —
Tosender Wetter
Machtloser Raub .

Welk sind die Rusen ,
Nur Herbstzeitlosen
Schmücken die Au :
Kalt wird es wieder,
Schweiget ihr Lieder!
Alles ist grau ! !!

Dunkel .
Es ist so dunkel wie die Nacht Und für uns beide , wie die Nacht ,
Sein schönes Augenpaar , Ist dunkler das Geschick,
Und dunkler noch, viel dunkler noch, Und dunkler noch, viel dunkler noch,
Sein weiches duftend Haar . Der Weg zu uns'rem Glück .

Lang lang ago . Mau muß sich hüten, einem Lieutenant telegrafisch
zu gratuÜren . So ein junger Kriegsgott wird leicht eingebildet und

sagt sich „ lauft dir eine Dame mit Electricität nach, so kannst du sie

abblitzen lassen" . Daß er 19 Tage verstreichen ließ, ohne sich zu be¬
danken, war unhöflich .

Empfindliche in Berlin . Wenn eine Familie bei Ihnen einen
jungen Mann kennen lernt , der zu den ständigen Besuchern Ihres
Hauses gehört , diesen schriftlich ein- für allemal zu ihren Sonntags -

Nachmittagen ladet , Sie aber nur gelegentlich einmal , so beweist dies, daß
man dem Verkehr mit Ihnen keine große Bedeutung beimißt ; es ist dies
jedoch nicht beleidigend genug , um den Verkehr ganz abzubrechen, obwohl
der Vorgang von wenig Feingefühl zeigt .

Emma K . . . . . . . II. Prag . Ihre Vermuthung , daß es im Aller -

heiligsten des Briefkastenmannes schauerlich aussehen muß , ist voll¬

ständig begründet . Man gelangt zu ihm durch eine gepanzerte Dvppel -

thüre , die keine Seufzer oder Schmerzensschreie der hingemordeten Back¬
fischseelen durchläßt . Die Wände sind in düsteren Farben gehalten und
geben dem Raume etwas Dämmeriges , besonders des Abends , wenn ein

fahles , röthliches Licht aufflackert, um das Düster einigermaßen aufzu -

hcllen . Das Hauptmöbclstück ist ein großer Papierkorb , in den die
eingesandten Gedichte gesteckt werden , oder wenn diese persönlich über¬
bracht werden , die lleberbringerinnen . So oft ein solches Backfisch¬
dichterkind den Kopf in die Höhe steckt, wirft ihm der Grausame einige
spitze Bemerkungen an den Kopf, daß es erschreckt untertaucht , dort , wo
Herz und Schmerz , Helle und Seele , Liebe und Triebe am dichtesten ihr
schauerliches Unwesen treiben . Sie fragen , wie es kommt, daß unsere
Feder immer so spitz sei und nie stumpf werde. Je nun , sie wird auch
hie und da etwas stumpf , dann leiht uns aber Fräulein Reuse Francis
ihre nicht minder spitzen Schreibwerkzeuge und die Ausdrucksmittel der
Damen bleiben bekanntlich immer scharf . Was mit dem Inhalte des
Papierkorbes geschieht ? Der wird verbrannt , d . h . die Dichterinnen
lassen wir um 12 und um 6 Uhr frei , aber ihre Werke werden dem

großen Ofen im Erdgeschosse der „ Wiener Mode " übergeben und ihre
Gluth erwärmt fast das ganze Haus .

Die nach Schlich der Redaction eingelangten Mode - Neuheiten befinden sich im Jnferatentheil .

Wäthsel.
Hperetten -Wäthsel'.

Fr . G.

Kornogrmnm .

1 . Mädchenname.
2 . Gegerbte Thierhaut .
8 . Nordische Göttin .
4. Die „erste Kammer" in Frankreich.
5 . Eine der 9 Musen.

Die Buchstaben in obigem Quadrate sind so zu
ordnen , daß die correspondirenden 5 Horizontal-
und Verticalreihen gleiche Wörter von der angeführten
Bedeutung geben .

IweisiL'bige Gharaöe .
Es grüßt erfrischend Dich der „ Ersten " Kühle ,
Willst Du Dich retten aus der Stadtluft Schwüle .
Die „Zweite " zeigt sich oben an dem ksimmel,
Wenn aus der Erde schweigt das Weltgetümmel .
Das „ Ganze " in der „ Ersten " schwimmt — jedoch

Nicht Fisch noch Vogel ist
' sl — Was schwimmt da noch ?

Mösseksprung.

bei als Wol- was

dir wie bel) sind sa- wegt lc mich

nur nicht ge- sas- len gen

(gei- im kann' s mei - kei- be-

trau - ich ne scn dan- nicht le ner

um so schwan- fra- mir ken

schlägt me gen
.mein_ die ken mich al-

war- herz

— PK —
sinne truu -

Mtyser .
Mit Freuden wird er stets empfangen ,
Zu jeder Zeit läßt Du ihn ein ;
Au seinen Zügen sah ich hangen
Vst Deinen Blick voll Lust und Pein ;
Doch er , der Fant , — das ist es eben —
Er weiß von allem Diesem nichts :
Er bleibt gefühllos , ohne Beben ;
Glatt bleibt die Stirn des leichten Mcht 's .
Du selber scheinst es schon zu wissen,
Denn kaum erscheint ein neuer Freund ,
So wird das alte Band zerrissen,
Mit ihm gelacht, mit ihm geweint .

Kranz -Kryptogramm .

Fritz G r .

MW

Lösungen -er Näthscl in Heft 11 .
Dreisilbige Charade : Nothbremsc .
Diamant - Ar ithmogriph :

4141 - 8 8
8x8 . 4. 0111 ';
4 8 8 8IXO
I' 4 8 I 4 1 I, Pasteur .
8x i 8 084
8 6 811 )14 4

414 « I 8
Reise - Stationen - Räthsel : H» lt . Huld . Hund.

Mund . Mond . Mord . Bord. Born . Bern .

Aüllräthsel :
l> ,» 4X81 II 8 .
4 I> 0 4 0 0 1 8 .
X 4 x v 4 8 0 X .

8 1 x 0 4 18 .
41 o X 0 I- 0 4 I .
1' 4 8X0 I' «» 4 .

Rösselsprung :
Mein Haupt laß' rnh 'n auf Deinen, schoß.
Da ruht es sanft und weich.
Wie ist der Himmel weit und groß,
Wie ist die Erde reich !
Der schönste Stern in blauer Nacht,
Ter schönste Stern bist Du .
In deines Lichtes sanfter Pracht
O gönne mir die Ruh ' ! Uhland.

Wörter - Ei utheiluugs - Räthfc ! :
4 1- 4

Prosa
4 i s t o
NI o s o I

n o r

Verlag der „Wiener Mode ". — Verantwortlicher Redacteur : Franz Wallnöfer . Druckerei der „Wiener Mode ". — Für die Druckerei verantwortlich: Bruno RSger .
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Montag : Reibgerstelsuppe , gerollte Beiried mit Tarhonya , Käse .
Dienstag : Leberpfanzl , Schweinslungenbraten mit Paradeis und

Rohscheiben , Schneeballen .
Mittwoch : Französische Suppe , Fleischkrapfen mit gelben Rüben ,

Omelette .
Donnerstag : Butternockerln , Kalbscottelets mit Champignonsauce

und Reis , Vanilleauflauf .
Freitag : Holländersuppe , Fisch mit Essig und Oel , Maudelstrudel

mit Caramelecrsme .
Samstag : Griessuppe , Brustkern mit Kren , Portugieserkräpfchen . *)
Sonntag : Fachnockerln , Bärentatzen **), Kalbsschlägel mit Salat ,

Stefanietorte . ***)
Montag : Fleckerlsuppe , Feldbraten mit Nockerln , Giardinetto .
Dienstag : Gulyassuppe , Spinat Mit Hirnpafesen , Dampfnudeln

mit Vanillecreme .
Mittwoch : Einmachsuppe mit Kaiserknödel , falsche Austern , Poulards

mit Compot , Chocoladrkoch .
Donnerstag : Minestra , Chipolata , böhmische Dalken .
Freitag : Bohnensuppe , Schill mit Butter , Riebiselstrudel .
Samstag : Tropfsuppe , Rindfleisch mit Paradeissauce und Reis ,

Topfenhaluschka .
Sonntag : Leberknödel . Nierenschnitten , ungarisches Frlet mit

Butterteig , Mandelpudding nnt Fruchtguß . . „
Montag : Geröstetes Reibgerstel , Harlekinfletsch mtt Nudeln , Schlosser -

buben .
Dienstag : Julienne , Bratwürste mit Senf , Schinkenfleckerln .

Das deutsche Diner ist das einfachste von allen . Der Tisch wird

nach französischer oder englischer Form gedeckt, nur verwendet man mehr

buntgestickte Tischwäsche , wie Läufer mit altdeutschen Sprüchen rc . und

gesellt den Gläsern für jeden Gast auch ein Bierglas zu , da zu den ersten

Gängen Bier , dann Mosel - und Rheinwein , eventuelle Champagma gereicht
wird . Die Speisenfolge ist nachstehende : Feine Suppe — Spargel mtt Butter

oder dergleichen — kalter Fisch — Gemüse mit Auslage — garnierter Oä » en -

braten oder Wildbraten mit Compot oder Senfsauce — Auflauf mtt Ueberguß
— Geflügelbraten — kalte gestürzte Creme oder Sülze — Torte — Els —

Dessert . So wie für das russische Diner der Liqueur vor der Suppe und

der kalte Punsch vor dem dreifachen Hauptbraten , für das englische die kalte
Schüssel vor der Suppe und der Champagnia vom ersten Braten charakte¬
ristisch sind , ebenso gilt für das echt deutsche Diner das Bier und die
warme Mehlspeise zwischen zwei Braten als Merkmal .

*) Portugieserkräpfchen . (Aus der Kochkunst .) 15 Deka Mehl , etwas
Salz und 3 Deka Butter gibt man auf das Brett , vermischt es gut , zerdrückt
es mit dem Rollholze und bröselt es mit den Händen ab , worauf man
mit zwei Dottern , etwas Obers und Wein den Teig zusammenmacht , ihn
rasten läßt , dann dünn austreibt , hierauf füllt man ihn mit einer Mischung
von 10 Deka Zucker , 10 Deka geschält geriebenen süßen und 2 Deka
bitteren Mandeln , geschnittenen Rosinen , Citronat , Pistazien , etwas Orangen¬
schale und 2 — 3 Dottern . Man schlägt den Teig zusammen , radelt ihn wie
Polsterzipfel ab und bäckt die Kräpfchen aus dem Schmalz .

**) Bärentatze « . Einige ganze Eier werden im Schneedecken so lange
geschlagen , bis Dotter und Klar gut durchmischt sind . Dann füllt man sie
in mit Butter reichlich ausgestrichene Grillagepfannen , sogenannte Bären¬
tatzen , stellt dieselben auf ein Backblech und backt sie rasch im Rohr . Sie
werden auf eine heiße Schüssel gestürzt und mtt gehacktem Schinken oder
Parmesankäse oder Caviar geputzt .

***) Stefauietorte . 3 Deka Haselnüsse , 8 Deka abgezogene Mandeln
werden gemahlen und mit 24 Deka Zucker und 8 Dottern eine halbe
Stunde gerührt , dann mischt man 5 Deka feine Semmelbrösel , 2 Deka
Mehl und den Schnee von 8 Eiweiß dazu und bäckt daraus zwei Blätter .
Zur Fülle rührt man 14 Deka Butter mit einer Crsme aus 14 Deka
Zucker , 14 Deka Chocolade und 4 ganzen Eiern . Man verbindet die beiden
Blätter damit , bestreut die Torte mtt Vanillezucker und verziert sie mtt
eingelegten Früchten .
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Mit diesem Hefte endet das H . Luartal .
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